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Expedition bei Gra ß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


AR. 266. Dienſtag den 12. November 1883, 


Inland. 5 . 
Berlin, vom 9. November. Des Königs Maieftät ha⸗ 


ben dem Profeſſor Dr. Thilo in der theologiſchen Fakultät 
der Univerſität zu Halle das Prädikat eines Konſiſtorialraths 
beizulegen, und das für ihn ausgefertigte Patent Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruht. 
Des Königs Majeſtät haben geruht, den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Schrötter zu Landeshut zugleich 
zum Kreis⸗Juſtizrath zu ernennen. 


Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Fre 


iſt r bei dem Land» und Stadt;Ge » 
richte zu Re eſtellt worden. 

Der bisherige Juſtitiarius Bläthner in Zeitz iſt zum 
JuſtizKommiſfarius bei den Unter Gd ichen In Be na 
Landgerichts zu 1 mit Einſchluß der Patrimonial⸗ 
Gerichte, und mit Anwelſung feines Wohn⸗Ortes in Zeitz, 
beſtellt worden. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Minifier Sr. Mazeſtät des Königs von Gries 
* bei Sr. Rei dem Könige der Franzoſen, Fürſt 

ichael Suzzo, von Paris. f E 

Das heutige Militair- Wochenblatt enthält die An⸗ 
kündigung, daß der General der Infanterie, Geheime Staats⸗ 
und Kriegsminiſter von Hake, unterm 20ſten v. M. von den 
Geſchäften gänzlich entbunden und zur Dispoſition geſtellt, 
und dem General⸗Lieutenant von Witzleben, General: Adju⸗ 
tanten Sr. Majeſtät des eu „ die fernere Leitung dieſes 
Miniſteriums in der bisherigen Art übertragen worden iſt. 

erlin, vom 10, Novbr. Se. Majeſtät der König haben 
dem Dichiöet Scheiffler an der deutfchereformirten Kirche 
in Hamburg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verlei⸗ 


ben ger 5 5 
Sei. Majeſtät der König haben den Kaufmann Friedrich 
Got ei 5 5 ge zu Allerhöchſtihrem Konful in Reval zu 
ernen Der 

Der Juſiz⸗Rommiſarius Doctor juris Gottlob Frie⸗ 
band hau Ra Kaum Suftigkommiflartus bei daun die 
fe Se chtchofes beſtelt w Be tar im Departement 8 


Deutſchlan d. ni 
Kaffel, vom 26. Okt. Vorige Woche waren Botſchaſter 
8 worauf ſich Geruͤchte von Mobilmachung un⸗ 
ſeres Armeekorps verbreiteten. Sie ſcheinen nicht ganz grund⸗ 
los ir zu ſeyn (2), doch ſoll, wie man hört, dige Maß⸗ 
regel nur unter gew ſſen Vorausetzungen und für einen even: 
tuellen Fall getroffen werden. Es ſcheint noch unbeſtimmt, 
ob die Vorbereitungen ſich auf das ganze Kurheſſ. Kontingent, 
oder nur auf einen Theil erſtrecken ſollen. Verfügungen, wel⸗ 
e in dieſen Tagen von dem Kriegsminiſter an die Regiments⸗ 
fs und Korpoͤcommandeurs ergingen, haben dazu — i 
gen, die obigen Gerüchte wahrſcheinlicher zu machen. Auch 
in der Ständeverſammlung wurde vergangene Woche vom 
Landtagscommiſſär ein Geſetzesentwurf borgelsät, die Kaval⸗ 
lerie durch ſchleunigen Ankauf von Pferden im Lande für den 
eventuellen Fall zu ergänzen. — Vorigen Mittwoch iſt ein 
Urtheil des Oberappellationsgerichts verkündet worden, wo⸗ 
durch die Erkennt niſſe der Obergerichte zu Kaſſel und Rinteln 
in Preß ſachen beftätigt worden. In Kaſſel war bei dem Buch⸗ 
drucker Geeh ein mehr als 20 Druckbogen betragendes Werk, 
weil es ohne Cenſur die Preſſe verlaſſen hatte, auf eine Verfuͤ⸗ 
gung des Miniſteriums des Innern in Beſchlag genommen 
worden. Ebenſo die in Rinteln erſcheinende Wochenſchrift: 
Schaumburger Volksblatt, weil der Verleger und Herausge⸗ 
ber (Buchhändler Oſterwald) ſich nicht dazu verſtehen wollen, 
die höhere Genehmigung zur Herausgabe jenes Blattes noch⸗ 
mals nachzuſuchen, da er von der Lokalbehörde die Erlaubniß 
dazu erhalten hatte. Gegen beide Maßregeln hatten die be 
treffenden Obergerichte, bei denen die Buchdrucker Schutz > 
funden hatten, mandata sine clausula erlaſſen, gegen we che 
aber der Staatsanwalt Appellation eingelegt hatte, „wie 
oben erwähnt worden, ohne Erfolg. Die Bae er dieſer 
beiden obergerichtlichen Urtheile durch das höchſte Gericht iſt, 
zumal unter den gegenwärtigen Umftänden, da ein neues Pre 
geſetz, von der Regierung vorgeſchlagen, den Landſtänden 
ur — — vorliegt, von ungemeiner Wichtigkeit, indem 
ie Grund übe, welche das Oberappellationsgericht rückſicht⸗ 
lich der verfaſfungsmaͤßigen Gewährung der Freiheit der Prefie 
und des Buchhandels aufſtellt, von prajudictellen Folgen ſeyn 
dürften. Man glaubt wenigſtens, es werde eine nothwendi⸗ 


* 


Folge des oberappellationsgerichtlichen Ausſpruchs ſeyn, daß 
das neue Preßgeſetz, das ohnehin die Zuſtimmung der Stände 
nicht erhalten I von der Regierung werde zuruͤckgenommen 
werden, und ein anderes Preßgeſetz, worin die von dem Ober⸗ 
appellations gerichte aufgeſtellien Grundſätze berückſichtigt find, 
werde vorgelegt werden. , 
Kaffel, vom 31. Oktober. In der geſtrigen Sitzung 
der Stände⸗Verſammlung wurde das Forſt⸗Grunogeſetz ange: 
nommen. Es wurde dann in der Berathung des eſetz⸗ Ente 
wurfs über die Aushebung der, im Fall einer ſchleunigen Mo⸗ 
bilmachung des 1 0 Bundeskontingents zur Ergän⸗ 
zung der Kriegsſtärke erforderlichen Pferde für die Kavallerie 
und Artillerie, fo wie für das Armeefuhrweſen, ſortgefahren, 
der nach einer lebhaften Debatte mit 23 gegen 15 Stimmen 
angenommen wurde. In der Nachmittags ⸗Sitzung wurde der 
Geſetzes⸗Entwurf über die Exekutions⸗Befugniß ver Admini⸗ 
ſtrativ⸗ Behörden dem nächſten Landtag vorzuhalten beſchloſſen 
und ſodann der Entwurf zu einem Preßgeſetz, als dem $. 34 
der Verf. Urk. nicht entſprechend, abgelehnt. Die Berathung 
über den Landtags ⸗Abſchied wurde zwar angefangen, jedoch 
die Fortſetzung derſelben auf die heutige Sitzung vertagt. In 
der Elandeh Sitzung iſt noch auf einen von Hrn. Zuſch über 
den Ständehaus bau und insbeſondere über die Bedingungen, 
unter welchen das ehemalige von Koppſche Haus an Se. Hoh. 
den Kurprinzen und Mitregenten abzutreten ſey, erſtatteten 
Bericht beſchloſſen worden, daß die Ueberweiſung dieſes Hau⸗ 
ſes ſtattzufinden habe, ſobald der Platz, auf welchem das neue 
Ständehaus vor dem Kölniſchen Thore erbaut werden ſoll, 
überlaſſen ſey. Auch wurde beſchloſſen, die huldvolle Zuſage 
Sr. Hoh. des Kurprinzen und Mitregenten, der nächſten Stän« 
ammlung zu ihren Sitzungen bis zu vollendetem Bau 
des neuen Ständehauſes, den ſogenannten weißen Saal in dem 
ue⸗ Schloß einräumen zu wollen, mit ehrfurchtsvollem 
Danke anzunehmen. — 92 8 zeigte der Landtagskommiſſär 
an, daß das Geſetz über die Hundeſteuer höchſten Orts ſank⸗ 
tionirt worden ſey. — In der Sitzung vom 31. Okt. wurde 
uerſt der Entwurf zu dem Landtags⸗Abſchiede diskutirt und 
chloſſen, in den §. 5 noch mehte Anträge der Ständever⸗ 
ſammlung, die noch der Erledigung bedürften, mit aufzuneh⸗ 
men, und wurde der Entwurf mit dieſen Modifikationen von 
Seiten der Ständeverſammlung angenommen und der Vice⸗ 
Präfident beauftragt, über dieſe Modifikationen die erforder⸗ 
liche Vireinbarung mit der Staatsregierung vorzubereiten. 
erauf wurde auf Bemerkung des Hrn. v. Eſchwege, daß 
ich in dem Budget von dieſem Jahre um faſt hundert tauſend 
lr. verrechnet, und daher dieſe Summe als Mehrbetrag in 
den Voranſchlag für dieſes Jahr noch aufzunehmen fey, — bes 
ſchloſſen, hiernach das inanzgeſetz zu berichtigen. Der Prä⸗ 
ſident ſetzte ſodann die Verſammlung noch von einigen Mitthei⸗ 
lungen des Miniſteriums des Innern in Kenntniß, unter wel⸗ 
chen ſich auch mehre der von der Ständeverſammlung früher 
erbetenen Auskünfte befanden. Die Verſammlung beſchloß, 
diefe, fo wie die übrigen Mittheilungen, zu den Akten zu neh: 
men. Hierauf wurde die öffentliche Sitzung um halb 3 Uhr 
Nachmittags in eine geheime umgewandelt und nach deren Be: 
endigung dem Publikum eröffnet, daß eine weitere Sitzung 
zum Schluß des Landtags erſt Abends nach 8 Uhr ſtattfinden 
werde. Abends um 9 Uhr wurde die Sitzung eröffnet. Die 
Deputirten kamen nach und nach an, größtenkheils in Unifor⸗ 
men und Gallakleidern. Die Sitzung begann mit der Verle⸗ 
fung der Protoke lle der Sitzungen vom 29flen und 30ſten Okt. 
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Dann zeigte der Präfident die eingegangene Auskunft der 
eg ie, über die Wahlen zum nächſten Landtage an, 
u deren Vervollſtändigung die nöthigen Weiſungen ergangen 
eyen. — Der Landtagskommiſſar machte die Verſammlung 
auf de Nothwendigkeit aufmerkſam, das Klaſſenſteuergeſetz 
zur Deckung des Staatsbedarfs fofort ausführbar zu machen. 
Der Präſident unterſtützte den Antrag nachdrücklich, mit 
8 auf ein Deficit, welches ſich nunmehr auf 264,000 

hr, herausſtelle, und auf die Nothwendigkeit, eine gleiche 
Vertheilung der Laſten eintreten zu laſſen. Der Präſident 
machte bemerklich, daß der Landtag nur noch wenige Augen⸗ 
blicke habe und forderte zu ſofortiger Abſtimmung auf. Die 
Propoſition ward mit 24 Stimmen verworfen. — Der Vive: 
Vale e trug darauf an, die Propoſition für die Dauer dieſes 

ahres anzunehmen. Ward mit 27 Stimmen angenommen, 
und weiter beſchloſſen, dieſe Beſtimmung in das Geſetz aufzus 
nehmen. Der Präfident ſprach jetzt herzliche Worte des Rück⸗ 
blicks auf den nunmehr ablaufenden erſten Landtag. Der Land⸗ 
tagskommiſſar ſprach dankende Erwiederungen aus. Das 
letzte u ward verlefen. Indeß traten die Mitglieder des 
Miniſteriums ein. Der Vice⸗Präſident verlas die nachträgli⸗ 
chen Erklärungen der Staatsregierung zum Landtags: Abſchied, 
welcher hierauf unterzeichnet wurde. Es war Mitternacht. 
Hr. Jungk ſprach unter beiſtimmender Bewegung der Ver⸗ 
ſammlung deren Dank und Geſinnungen gegen den Präſiden⸗ 
ten aus. Se. Excell. der Finanzminiſter wurde durch eine De⸗ 
putation eingeführt, übergab dem Präſidenten, welcher den 
Vorſitz verlaſſen hatte, ſeine Vollmacht, welche dieſer verlas. 
Darauf verlas der Finanzminiſter die Schlußrede, nach deren 
Beendigung die Mitglieder des bisherigen Landtags ausein⸗ 
ander g o 

Zum Vollzuge des zwiſchen den Kronen Baiern und Grie⸗ 
chenland unterm 9. December 1832 abgeſchloſſenen Werbe⸗ 
Vertrags, und des hiemit verbundenen Patents vom 14. Juni 
1833, wurde die Kreishauptſtadt Würzburg als Werbeplatz 
beſtimmt, und dem Königl. Stadt⸗Kommiſſair und Regie⸗ 
rungsrath Dr. Wieſend das diesfallſige Civil⸗Kommiſſorium 
übertragen. Der 1 Herr Ober⸗Lieutenant 
Mändl traf als Werbe⸗Offizier bereits dort ein, und eröffnete 
das Geſchaft unverzüglich. 

Se. Durchlaucht der Staatsminiſter Fürſt von Oettingen⸗ 
Wallerſtein traf am 20. Okt. in Zweibrücken ein, empfing am 
folgenden Tage die Behörden, beſuchte die Kirchen, Schulen 
und andere öffentlichen Anſtalten, und wohnte einem Gaſt⸗ 
mahl im Kaſino bei; der Bürgermeiſter brachte den erſten 
Toaſt auf Se. Maj. den König, der Fürſt den zweiten auf die 
Stadt Zweibrücken, die Wiege des königl. Hauſes, aus. Se. 
Durchl. bezeigte große Zufriedenheit mit den Inſtitutionen des 
Rheink⸗eiſes, dem Gewerbfleiß, der Kultur und dem Charak: 
ter feiner Bewohner. Am 23jten ſetzte er unter Geſchützſal⸗ 
ven die Rundreiſe über Blieskaſtel und St. Ingbert fort. In 
Kaiſerslautern, wo der Fürſt am 20ſten eintraf, wurde er, 
nach einer noch beſtehenden Napoleon ſchen Verordnung über 
den Eupſang der Minister, mit Böllerſchüſſen und Glocken⸗ 
— begrüßt, verbat ſich aber das Letztere. Se. Durchl. 

ſuchte das Zentralgefängniß, in welchem der Plan zu einer 
Kapelle für die Gefängenen ſogleich entworfen wurde, dann 
die übrigen öffentlichen Anſtalten, und beſprach ſich mit dem 
Stadtraͤth und andern einſichtsvollen Männern über die In⸗ 
tereſſen des Landes und der Stadt. Es wurde unter Anderm 
die Errichtung einer Kreisgewerbſchule in Kaiſerslautern be⸗ 


loſſen und ein paſſendes Lokal ausgemitteltt Im Schulleh⸗ 
— hielt et eine Rede an die Seminariſten, um 
ihnen zu zeigen, wie die jitelich » religiöfe Bildung der Jugend 
der Hauptzweck ihres künftigen Berufes ſei. Die übrige Zeit 
des Nufenthalts Sr. Durchl. wurde, in Gemeinſchaft mit dem 
Seneralkommiſſär Freiherrn v. Stengel, der Anhörung und 
Belheidung von Beſchwerden und Anliegen jeder Art ge ⸗ 
widmet. 


Gegen Dr. Wirth und deſſen Frau iſt eine Kriminalunter⸗ 
ſuchung eingeleitet, wegen Verbreitung ſeiner vor den Aſſiſen 
zu Landau gehaltenen Rede. 


Frankfurt a. M. vom 29. Oktober. Ueber den ſoge⸗ 
nannten Deutſchen Kongreß weiß man nun zwar daß, aber 
noch nicht wo er abgehalten werden wird. Hier werden un⸗ 
bezweifelt nur Bundes verhaltniſſe Gegenſtand der Berathun⸗ 

en ſeyn, und das Reſultat derſelben möchte, wenn man nach 
rüberem ähnlichen Vorgange urtheilen darf, dann als Bun⸗ 
desbeſchluß von Seiten der Bundes verſamm lung publicirt 
werden. Ueber die eigentlichen Verhäͤltniſſe dieſes Kongreſſes 
herrſcht noch das tiefſte Geheimniß, und Alles, was bisher 
davon verlautete, find lediglich Muthmaßungen. — Seit eis 
nigen Tagen haben die feit dem 3. April angeordneten Nacht⸗ 
wachen der Stadtwehr aufgehört, und es iſt nur noch von dem 
Löſchbataillon Mannſchaft zur Nachtwache für den Fall eines 
ausbrechenden Feuers beordert. Es herrſcht übrigens die tiefſte 
Ruhe bei uns, und man bemerkt bei weitem weniger als im 
vorigen Jahre eine Trennung in Parteien; die aufgeregten 
Gemiüther ſcheinen ſich auf beiden Seiten etwas abgekühlt zu 
haben. — Der neulich erwähnte Rottenſtein iſt ſeiner Haft 
wieder entlaſſen worden, da ſich weiter nichts gegen denſelben 
berauögeftellt hat. — Die Schneidergeſellen kehren größten⸗ 
theils zur Ordnung zurück. — Der Muthwille mit dem Legen 
der Petarden hat ſich wiederholt; man wünſcht ſehr, daß es 
der Polizei gelingen möge, die Urheber zu entdecken. 


Es find dieſer Tage wieder zwei merkwuͤrdige Entſcheldun⸗ 

olitiſcher Vergehen, die mit den Erkenntniſſen des hieſi⸗ 
en Polizeiamtes gar fehr kontraſtiren, von einem auswär⸗ 
gen Spruch⸗ Kollegium dahier eingetroffen. Die eine 
betrifft ein Frühſtück, welches der bieh e Banquier Hinkel 
im Juli 1832 gegeben hat, und worin das Polizeiamt eine 
politiſche Zuſammenkunſt erblickte. Die . an die⸗ 
ſem Frühſtück waren ein jeder zu 15 fl. und Hr. Hinkel außer⸗ 
dem noch als Bewirther zu 50 fl. Strafe verürtheilt. In den 
Entſcheidungsgründen der auswärtigen Juriſtenfakultät ſind 
aber die Angeklagten völlig freigeſprochen, und das Polizeiamt 
iſt in die Koften verurtheilt. Die andere Entſcheidung betrifft 
das ſo feht verfolgte Mittwochskollegium. Einige von den Per: 
fonen, die wegen des Beſuches dieſes Vereins zu 15 fl. Strafe 
— — waren, hatten Appellation eingelegt und auf Akten⸗ 
Spienbung angetragen. Auch fie find freigeſprochen. Das 
dern gen kollegium war ein Verein von weihundert Mitgiies 
tels f = zwei von ihnen haben a pelt, indeß die übrigen 
niß gef r 1 zuerkannte Strafe gepfändet, theils ins Gefäng⸗ 
S0 ine ß theils zu dem Reinſgungseid angehalten wurden. 
zu spät enn das Urtheil der 3 für die meiſten 

u 15 ee jeder Einzelne appelliren wollen, fo hätte das 

ür . Oe en einen viel zu bedeutenden Koſtenauſwand ge⸗ 
macht. Denn wenn der Angeklagte auch freigeſprochen, wenn 
das Polizeiamt zur Koſtentragung auch verurtheilt wird, fo 


gen 
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bleibt der erfle doch immer lc „ die Verſendungskoſten 
zu tragen, die ſich gewöhnlich auf 40 fl. belaufen. 


(Nürnb. Korr.) Wie man ſagt, wird der G von 
Wellington in Kurzem in Berlin erwartet. — Es wird im 
folgenden Jahre eine Telegraphenlinie von Berlin bis zur 
Ruſſiſchen Grenze geführt werden, wo ſie mit einer andern 
e wird, die, wie es heißt, von dort bis St. 
Petersburg reichen fol. 


Braunſchweig, vom 4. November. In der zweiten 
Sitzung der Landſtände (2. Novbr.) ward ein in der erſten 
Sitzung auf die Tafel gelegter Antrag verleſen: „Die Stände⸗ 
Verſammlung möge bei h. Staats⸗Miniſterium auf Einfüh⸗ 
rung vollkommener Oeffentlichkeit der ftändifchenBerhandluns 
gen durch Zulaſſung von Zuhörern gegen Einla ßkarten und 
auf die Genehmigung des vollſtändigen Druckes der Protokolle 
mit Nennung der Namen antragen.“ Der Antrag fand die 

ehörige Unterſtützung und wird für den 4 November auf die 
Togeseordnung gebracht werden. — Zwiſchen dem Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg und Sr. Maj. dem Könige der 
Niederlande iſt eine Uebereinkunft über die gänzliche Aufhebung 
der Abzugsſteuer und der Nachſteuer getroffen worden. 


Stuttgart, vom 3. November. In der Kammer der 
Abgeordneten begann gro die Berathung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wuffs, betreffend die uswanderungs⸗Freſheit vor erfüllter 
Militär⸗Pflicht. Der Bericht der Kommiſſion tragt auf An⸗ 
nahme des Geſetzes mit wenigen Abänderungen an. Nach 
vierſtündiger Debatte nahm die Kammer den Geſetzes⸗Entwurf, 
im Ganzen mit 50 Stimmen gegen 38, unverändert an. Von 
dem Prafidium wird am Schluſſe dieſer Abſtimmung eine Neu⸗ 
ßerung des Abgeord. Wieſt, bei der Abſtimmung, gerügt. 


Heidelberg, vom 31. Oktober. Sicherem Vernehmen 
nach dürſte der Beitritt des Großherzogthums Baden Bed 
Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollvereine außer allem Zweifel ſeyn. 
Einer unferer ausgezeichnetſten Finanzmänner, der bisher dem 
Beitritte nicht beigeſtimmt, ſoll bei der Wahrſcheinlichkeit, 
daß Würtemberg demnächſt wohl ſich für die Zoll⸗Union aus⸗ 
ſprechen dürfte, nunmehr eben ſo unumwunden auch für den 
Beitritt Badens ſtimmen, und ſeine Gründe in einer dem 
Staatsminiſter v. Reitzenſtein gewidmeten Schrift unverhohlen 
und ſiegreich ausgeſprochen haben. Der größere Theil der 
Mitglieder unferer Kammer iſt, wie man verſichert, unter dies 
ſen Umſtänden gleichfalls geneigt, ſich für den Beitritt zu er⸗ 
klären. Wie ware dies auch anders zu erwarten, wenn man 
den höheren, allem kleinlichen Intereſſe fremden Standpunkt 
dieſer Männer bedenkt, welche dem Großartigen überall und 
ſtets das Wort geredet, und welche alſo auch möglichſt 
tertem Markte, möglichſter Wegräumung der ftörenden Zoll. 
und Grenzlinien durch ganz Deutſchland, ſich 90 alerts, 
werden. Da, wie man ſich ſagt, das Verhältniß Balerns, 
Badens und Würtembergs zur Schweizeriſchen Eidgenoffen- 
ſchaft, in Bezug auf Zölle, durch die Union nicht nur nicht 

eſtört, ſondern ſogar noch günfliger gene werden könnte, 

o wäre durch diefelbe ein Bereinsgebiek geſchaffen, wie es in 
Deutſchland noch zu keiner Zeit bejtanden, ein Vereinsgebiet, 
das von den Alpen bis an die Oſtſee, von dem Rheine bis an 
den Inn alle Binnenlinien befeitigt hielte. 


eidelberg, vom 3. Nov. (Mannheimer Ztg. 
Sir det IE Straßburg ſind ausgeblieben, abel 
* 


die Pariſer Poſt über Straßburg richtig eingegangen iſt. 
Gia pie e Reiſende . ee Unruhen 


im Elſaß. (Die a en find indeſſen wohl 


nur wegen des Allerheiligen⸗Feſtes nicht erfchienen.) 


Re Oeſterreich. 
Peſth, vom 27. Okt. Wr erhielten geſtern Nachrichten 
aus Erlau (einer erzbiſchöflichen Stadt, mit 17 bis 20,000 
Einwohnern, 16 Meilen nord⸗öſtlich von Peſth), denen zu⸗ 
15 es daſelbſt im Laufe dieſer Woche, bei Gelegenheit der 
agiſtrats⸗Reſtauration des Heweſcher Komitats, zu ſehr 
bedauerlichen Auftritten gekommen iſt, wobei einige Men: 
ſchen das Leben verloren, und mehre ſchwer verwundet wor⸗ 
den ſind. Der Kandidat zur Vizegeſpans würde, ein Hr. v. 
Kalay, den der Erzbiſchof (der rühmlichſt bekannte Deut: 
ſche Dichter Joh. Ladislaus Pyrker) und die Geiſtlichkeit 
aufſtellten, fand unter dem Land⸗Adel ſolch eine heftige Op⸗ 
poſition, daß fich einige Tauſend von feiner Partei, größten: 
theils aufgereizte Bauern, nach dem Wahl⸗Orte Erlau bega⸗ 
ben, und daſelbſt die gräulichſten Erzeſſe begingen. Die An⸗ 
änger des Kalay wurden in die Flucht geſchlagen, in den 
uptftraßen alle Fenſter eingeworfen, und beſonders die 
äufer der Geiſtlichkeit ſehr übel zugerichtet. — Der Wahl: 
kt konnte bei dieſen Umſtänden nicht ſtatt finden, und 
mußte um einige Tage verſchoben werden. Es heißt, daß be⸗ 
reits von der hleſigen Umgegend einige Truppen⸗Abtheilungen 
ch nach Erlau in Marſch geſetzt haben. — Man iſt hier übri⸗ 
gens ſehr erſtaunt, wie bei den aufgeklärten, liberalen Geſin⸗ 
nungen und dem ſanften einnehmenden Betragen des Erz⸗Bi⸗ 
ſchofs 1 rohe Ausſchweifungen ſtatt finden konnten. 
— Der Reichstag in Preßburg, der nun das Alter eines Jah⸗ 
res erreicht, hat noch nicht das erſte Geſetz (über das Grund⸗ 


enthum der Bauern) zu Stande gebracht. Man glaubt, 


Ei 
daß, ſobald dieſes Geſetz von beiden Kammern angenommen 
und vom König beſtätigt iſt, der Landtag aufgehoben werden 
wird. — Von den Ungariſchen Grenz Regimentern follen 
wieder neue Bataillone zum Aufbruch beordert ſeyn. 

Die Herzogin v. Berry ſoll geſonnen ſeyn, ſich in der Ge⸗ 
gend von Brünn niederzulaſſen. 


Frankreich. 


Paris, vom 30. Oktober Obſchon man ſich jetzt eine 
deutlichere Vorſtellung über das Parteien ⸗ Verhältniß in 
Spanien bilden kann, ſo läßt es ſich doch keineswegs beur⸗ 
theilen, welches Reſultat aus dem Erbfolgekriege hervorgehen 
wird. Alle Thatſachen und einem fiche in Journalen und 
Briefen führen bis jetzt zu keinem ſichern Ergebniß. Nach 
dem Franz. Moniteur zu ſchließen, ſcheint es, als ob Dom 
Carlos nicht im Geringſten auf Erfolg zählen könnte. Alles 
was in Spanien zu Gunften des Dom Carlos gereicht, hält 
der Moniteur für fo geringfügig, daß man woh befugt wäre, 
— 90 ragen, warum er fo unbedeutende Dinge nicht mit 

tillſchweigen übergeht. Andere Journale glauben an den 
Erfolg des Dom Carlos; dieſe ſind aber gleichfalls in ihren 


Vermuthungen zu weit gegangen, denn ihnen zufolge, müßte 


es mit der vorläufigen Regierung in Madrid längſt zu Ende 
eyn. Da der Moniteur amtliche Nachrichten giebt, und der 

egraph 165 zu Befehl ſteht, ſo möchte man ihm vorzugs⸗ 
weiſe Glauben ſchenken, was aber unmöglich iſt, da er die 
Mittheilungen aus Spanien fo oft unvollſtändig oder verfaͤlſcht 


wiedergab. Am wenigſten kann man ſich auf die Mad rider 
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1 


Zeitung verlaſſen, welche die Thatſachen in einem für die 
jetzigen Machthaber zu günſtigen Lichte darſtellt, und faft eben 
fo wenig auf die verſchſedenen Zeitungen von Bayonne, Per⸗ 
pignan, Bordeaux und Toulouſe, die bei ihrem gegenſeitſgen 
iderſpruche darin einander gleichen, daß fie ſämmtlich in oder 

nahe der Gascogne erſcheinen. Auch durch die Korreſponden⸗ 
zen, ſogar aus den unparteiiſchen, lernt man nicht viel. Der 
Briefwechſel mit Spanien iſt nicht lebhaft, an vielen Punkten 
unterbrochen, und giebt gewöhnlich nur Auſſchluß uͤber ein⸗ 
zelne Oertlichkeiten, waͤhrend auf anderer Seite Wichtigeres 
vorgeht. Aber angenommen, daß man dem heutigen Moni 
teur völlig trauen, oder daß man ſogar die baldige Beſetzun 
Vittoria's und Bilbao's durch die Truppen der antizopakft 
{hen Partei für wahrſcheinlich halten dürfte, fo wäre doch 
immer der Erbfolgekrieg in Spanien nicht zu Ende gelangt. 
Es kommt vorerſt darauf an, welche Maßregeln Dom Carlos 
ſelbſt nimmt, wenn er den Augenblick zum Handeln geeignet 
glaubt, und welche Meinung die Europäifchen Mächte über 
die Spaniſche Angelegenheit ausſprechen. lleber Beides iſt 
nichts bekannt. Man darf alſo bis jetzt auf die von Spanien 

emeldeten Thatſachen und auf die Hirngeſpinnſte der Pariſer 
Fourndliſt kein Gewicht legen. — Seit einigen Tagen be⸗ 
finden ſich der König der Belgier und ſeine Gemahlin zu Paris, 
um den König Ludwig Philipp zu beſuchen. Man verſichert, 
dieſe Reiſe habe zugleich eine politiſche Abſicht; es werde in den 
Tuilerieen über die Holländiſch⸗Belgiſchen Differenzen verhan⸗ 
delt. Man ſagt, Ludwig Philipp rathe ſeinem Schwieger⸗ 
ſohne zur Nachgiebigkeit, zumal in Bezug auf etliche Punkte 
der luremburgſſchen Frage, wogegen der König Leopold ein⸗ 
wenden ſoll, daß die Geſinnung der Belgiſchen Kammer ein 
ſolches Zugeſtändniß nicht ede Die Marſchälle Soult 
und Gerard, ſagt man, unterſtützen den Wunſch des Belgi⸗ 
ſchen Königs, daß der Franzöſiſche Hof bei der nächftens wieder 
in London zu eröffnenden Konferenz ſich dem fo eben von Hol⸗ 
land vorgeſchlagenen Vertrage unbedingt widerſetzen möge. Es 
läßt ſich nicht vorherſehen, ob die jetzige Anſicht Ludwig 
Ppilipps, oder die der beiden Marſchälle, den Vorzug erhalten 
wird. — Auf den Anfang der nächſten Woche ilt eine große 
Parade angezeigt, welcher die Könige Ludwig Philipp und 
Lropold beiwohnen ſollen. Einige Oppoſitions⸗Blätter rathen 
der National-Garde, fie möge zu Haufe bleiben. Dies ge⸗ 
ſchieht aber ſchwerlich; man 1 im Gegentheil, daß die 
Heerſchau prachtvoll wird. Die Oppoſitions⸗ Blätter haben 
die Bürgerwache geneckt, daß man ſie berufe, um dem Bel⸗ 

iſchen Könige als Schaulſpiel zu dienen. Allein die Parlſer 
Bürgerwade iſt ſtolz darauf, wenn man fie bewundert. Und 
Alg zn eben benutzt gern die Gelegenheit, den fremden 

on 8 

Paris, vom 31. Okt. Ein Bericht des General Volrol 

meldet aus Algier, daß der General Trobriant auf feiner Ex⸗ 
pedition ſämmtliche Hütten und Ernten der Hadintes zerſtört 
hat, fo daß dieſelben für den Winter jeder Zuflucht und Na 
rung beraubt ſind. Dies wird dieſe rohen Völkerſtämme, die 
hinter ihren Sümpfen ſicher zu ſein und jedes Böſe ungeſtraft 
verüben zu können glaubten, belehren, daß unſere Rache fie 
zu erreichen vermag. Die andern Stämme haben ſich nun 
auch ſogleich außerſt bereit gezeigt, Faden zu ſchließen und 
freundſchaftliche Verbindungen anzuknüpfen. Der Schrecken 
hat alfo eine ſehr heilſame Wirkung gehabt. — Der Bey von 
Conſtantine hatte es unternommen, von feiner Reſidenz aus 
nach Medeah zu marſchiren, um dieſe Stadt zu nehme a. Doch 


| ſich unter weges gezwungen, biefen Plan aufzugeben und 
ab wi h anten a e ren, wo, wie es hieß, ein Auf⸗ 


fand anne . ſein te 
nd a ochen ſein ſollte. . . > 
Ein Sie acts Bigia beſagt: Die Offiziere des e 
Corps hierfelbſt wiffen nicht, auf welche Weiſe fie die Verttei⸗ 
digungslinie re beftimmen ſollen, da es unmöglich ft, 
den Ort mit 3000 Mann nur einigermaßen zu beſetzen. Es 
ehören mindeſtens 5000 dazu, wobei Kavallerie (ein muß, 
fi die ſich wieder kein Ort, um fie ſchicklich unterzubringen, 
ier findet. Die Expedition iſt in der That ſehr unüberlegt 
aße ger, und wird daher nur halbe oder gar keine Reſultake 
geben. Was man bis jetzt erlangt hat, iſt nur die Frucht der 
außerordentlichen Tapferkeit der Soldaten geweſen; aber fo 
angreifende Anſtrengungen find auf die Länge nicht auszuhal⸗ 
ten. Der Beſitz der Stadt ſelbſt iſt gar des Kampfes nicht 
werth, denn ſie beſteht aus elenden zerſtörten Häuſern. Sollte 
man ſie daher wohl deshalb genommen haben, um von hier 
aus eine Expedition nach Conſtantine zu machen? Um dieſe 
Frage zu beantworten, darf man nur das vor uns liegende 
ſurchtbare Gebirge betrachten, das man 25 Lieues weit, mit⸗ 
ten durch die wiceften Völkerſtämme hindurch, durchſchneiden 
müßte, ohne einen Weg für Wagen und Geſchütze zu haben, 
9 die Kabafls 4 bie chaten Bergziegen in dem 
eilen Felsgebirge fortkommen können. 

99189 2 November. Es ift von zwei die 
öffentliche Sittlichkeit verbeſſernden Einrichtungen die Rede. 
Die Spielhäufer buch dard Ha werden, und den 164 
chen Mädchen es nicht mehr erlaubt ſeyn, auf die Gaſſen zu 

ehen. — Auch, heißt es, würden die Einſätze im Lolto er⸗ 
poht werden. 8 

Die Büſte des General Hoche iſt im Marſchalls⸗Saal auf⸗ 
geſtellt worden. . 

Eine Verſammlung von Deputirten fand dieſen Mor: 
gen bei Hrn. von Argout ſtatt. Hr. Thiers war zugegen. 

Die Schneicergeſellen haben heute einegroße Anzahl Druck⸗ 
ſchriften in verſchiedenen Werkſtätten ausgetheſlt. Dieſe 
Schriften haben zum Zweck, die Arbeiter aufzufordern, daß 
fie den von den? eiſtern angebotenen Lohn nicht annehmen 
follen, Sie verlangen eine Erhöhung ihres täglichen Arbeits- 
lohns auf ſechs Franken. 2 ; 

(Meſſ.) Die Schneider und die Bädergefellen ſetzen ihre 
wiverſpänſligen Umtriebe noch fort. Die erſtern wollen ein 
Etabliſſement errichten, wo auf das Beſte, und nur zu dem 
koſtenden Preiſe (das Arbeitslohn jedoch au 6 Fr. gerechnet), 
gearbeitet werden ſol. Dadurch denken ſie den Meiſtern den 
empfin lichſten Schaden zu thun, und zu beweiſen, daß lie ei: 
nen ungemein hohen Aufſchlag gemacht und unberechnenbares 
Geld verdient haben. > 

Zu der (geftern gegebenen) Meldung über die Entwaff: 
nung der Kontglichen Freiwiligen in Madrid, bemerkt das 
de aris: ge eine gewiſſe Anzahl i 

nd le 3 i n. 

1 ent Re Sie! fo mußte man Gewalt gegen fie anwen 
mund faſt die ganze Bevölkerung haben einen lebhaften 
Enthusiasmus für die Königin an dert ag gelegt. Abends 
am 27. Oktbe. war die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt. 
ne Polizei» Verfügung befiehlt allen Königl. Freiwilligen bei 
Todesſtrafe, die etwa noch zuräckbehaltenen Waffen abzulie: 
fern.“ Die c Blätter wundern ſich faſt ſammtlich 
über die lakoniſche Weife, in welcher über die Vorgänge in Ma⸗ 
dild berichtet wird. Ueber die Maaßregel ſelbſt äußert ſich zu⸗ 
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gab es einige Verwundete und Todte. Die 


vörderſt der Temps folgendermaßen: „Wir haben berelts 
früher gefagt, daß die von Ferdinand ſtets verſchobene Ent⸗ 
waffnung der Königl. Freiwilligen eine wünſchenswerthe und 
heilſame Maaßregel fein würde. Das miniſterielle Abendblatt 
eigt uns an, daß dieſe Maaßregel jetzt ausgeführt worden iſt. 
Allerdings unterrichtet uns das Miniſterium, welches immer 
eizig mit den Details iſt, nicht von den Urſachan, welche einen 
ſo et Entſchluß veranlaßt haben. Wäre es nicht na⸗ 
türlich, daraus, daß man hat Gewalt anwenden müſſen, zu 
ſchließen, daß die Entwaffnung nur eine Strafe für die Waf⸗ 
fen⸗Ergreifung der Freiwilligen geweſen ſei? Andererſeits 
weiß man, daß die Waffen⸗Ergreifung der Madrider Ein⸗ 
wohnerſchaft die Regierung ſchon lange antrieb, ſich zwiſchen 
den Karliſten und Liberalen zu entſcheſden. Man könnte daher 
auch glauben, daß Letztere, des längern Wartens müde, eine 
Bewegung veranlaßt hätten, deren Reſultat geweſen wäre, 
die Miniſter zu einem entſcheibenden Schritte zu zwingen. Die 
königl. Freiwilligen in Madrid belaufen ſich auf 6 bis 8000 
Mann, welche von Freiwilligen nichts als den Namen haben, 
denn die Regierung hat ſie immer gekleidet und genährt. Ob⸗ 
gleich die Häuptſtadt mit der nächſten Umgebung eine Gar⸗ 
nifon von wenigſtens 12 bis 15,000 Mann in ſich ſchließt, fo 
begreift es ſich doch leicht, daß jene begünſtigte und ziemlich 
. Soldateska immer eine Gefahr innerer Reibungen 
arbot. Die Freiwilligen werden jetzt, Dank der Energie der 
Regierung, in a Heimath zurückkehren, und ihren Acker 
bebauen. Nur Eins iſt zu befürchten, daß nämlich eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl een ſich den Guerillas anſchließen wird.“ 
Der Courier francais ſagt: „Der gezwungene Lakonis⸗ 
mus der telegraphiſchen Depeſche hat ohne Zweifel das mini⸗ 
ſterielle Bülletin genötigt, ſich auf die unvollſtändige Mit 
theilung einiger Thatſachen zu beſchränken. Um am 27ſten 
den Entfchluß gefaßt zu haben die Freiwilligen zu entwaff⸗ 
nen, muß von ihrer Seite ein Verſuch zum Aufftande voran: 
gegangen fein, oder die Polizei muß wenigſtens eine von ihnen 
angezettelte Verſchwörung entdeckt haben. Wenn Einige der⸗ 
ſelben Widerſtand Berend haben, und man Gewalt anwenden 
mußte, fo hat ein Gefecht ſtattgefunden. Madrid iſt alfo ent⸗ 
weder Zeuge eines Aufſtandes, oder es iſt von einer Verſchwö⸗ 
rung bedroht geweſen; man hat ſich daſelbſt geſchlagen, um 
den Befehlen der Regierung Kraft zu verleihn, was aber nicht 
hindert, daß in der Hauptſtadt der Halbinfel fork 
r 


während die vollkommenſte Ruhe herrſche.“ — De 


National äußert ſich folgendermaßen: „Dadas Minifterium 
Briefe aus Madrid erhalten hat, welche ihm die Entwaffnung 
der Königl. Freiwilligen anzeigen, fo m es die Umſtände 
kennen, die dieſem gar nicht unwichtigen Ereigniffe vorange⸗ 
angen und gefolgt find. — Am wahrſcheinlichſten iſt 8, 
daß man in der Hauptſtadt eine Bewegung zu Gunſten bei 
Don Carlos verſucht hat, welche durch die Re regen a 
Beiſtand der konſtitutionnellen Partei, unterdrückt wor en ill, 
und es wäre zu wünſchen, daß fich diefe Vermuthun beſta⸗ 
tigte.“ — Die Quotidienne endlich läßt fic ſolgenderma⸗ 
ßen vernehmen; „Die Entwaffnung der Königl. Sreiiiligen, 
welche das minifterielle Journal mit en Zeilen und 10 t einer 
erkünſtelten Gleichgültigkeit meldet, iſt eine febr wicht 1 
ſache. Sie beweſſt zuvörderſt ei e Sache, an der wir niemals 
ezweifelt haben, daß namlich die Königl. Freiwilligen der 

auptſtadt, treu ihren Neigungen und ihren Eidſchwüren, ſich 
ür die National» Sache, welche die der vl und der Legie 
timität iſt, ausgeſprochen haben. Dieſe Miliz, deren Mitalie 
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d Liberalen mit ſhrer gewöhnlichen Konſequenz zu 
Aae gag inbem ſie ſie 15 Proletarier Pr A Nik 


adrid ſelbſt nicht weniger als 6000 Mann. 


ren, die ſich zur gehörigen Zeit ſchon 
ne A er National⸗ 
Read und in unſern Zeiten bringen ſolche 


losrücke. Dies fol, dem miniſteriellen Journal zufolge, am 
27 ſten geſchehen ſeyn. Wenn nun der General der Königin fo 


Nachricht des Erfolges ſehr leicht gi 2 — — in 
en Telegrap 
Kcal 


7 au angekommene Oberſt Erazo hat in das dort er⸗ 
ſcheinende Memorklal des Pyrenees nachſtehendes Schrei⸗ 
ben einrücken laſſen: „Würde wobl der Redacteur des Me⸗ 
morial die Güte haben, in der nächſten Nummer ſeines Blat⸗ 
tes zu erklaren, daß der Oberſt Erazo ſich nicht auf franzöſi⸗ 
ſches Gebiet geflüchtet hat, wie die Sentinelle von Bayonne 
meldet? Der Oberſt Erazo befand ſich in Ronceveaux, mit 
der Beauſſichtigung jenes Theiles der Gränze beauftragt, und 
verband ſich mit Denen, welche ſich für Don Carlos erhoben 
hatten. Er fühlte ſich aber unwohl, und während die 
Karliſtiſche Kolonne nach Ochagadia abging, be 
gab er ſich allein nach Valcarlos, und hütete daſelbſt fein Zim⸗ 
mer. Am 18ten d. M. zwiſchen 10 und 11 Uhr Morgens ver⸗ 
fügte er fi) von dem Gaſthofe nach einem benachbarten Haufe, 
und af dieſem kurzen Wege wurde er, drei Schritte dieſ⸗ 
ſeits der Gränzlinie, von vier franzöſiſchen Douaniers 
aus Arneguy ergriffen. Er erſuchte ſie um die Erlaubniß, 
auf fpanifhen Boden zurücktreten zu dürfen, da fie 
nicht geeignet ſchienen, ihn auf franzöſiſchem Gebiet aufzu⸗ 
nehmen; fie aber ſchenkten Feiner der ihnen gemachten Bemer⸗ 
kungen Gehör, und führten den Oberſten zwiſchen ihren Ba⸗ 
joneften vor den Befehlshaber des Poſtens in Arneguy. Er 
iſt in Begleitung eines Gendarmen in vergangener Nacht in 
dieſer Stadt angekommen. Fünfzehn Spanier langten mit 
ihm zu gleicher Zeit an, die zu den Karliſtiſchen Banden in 
Navarra gehört hatten. Sie wurden in Banca von der Na⸗ 
tionalgarde verhaftet. Sie erklärten, daß fie ſich nach Baſtans 
begaben, und daß ihr Bunter fie getäufcht und fie über franzö⸗ 
ſiſches Gebiet geführt habe. Sie verlangten in ihr Vaterland 
zurück zu kehren, das fie, wie der Oberſt, gegen ihre Abſicht 
verlaſſen hätten; aber der Herr Präfekt hat ihnen, den ihm 


ertheilten Befehlen und Inſtructionen gemäß, auf: 
gegeben, morgen nach dem Innern ab . 
(gez. B. Erazo.“ 
In demfelben Blatte lieſt man: „Wenn man den 
m Mittheisungen glauben darf, welche einige der 
Gefährten des Oberſten gemacht haben, fo ſcheint es, daß es 
ihnen nicht an Vertrauen zu dem Siege der Sache des Don 
arlos fehle. Sie ſagen, daß Niwarra unter neuen Anfüh⸗ 
rern aufſtehen, und daß die Inſurrection ſich bald von dem 
Ebro bis nach Cadix ausdehnen werde. Sie behaupten, daß 
an den Orten, wo der Königin anſcheinend Gehorſam geleiſtet 
werde, man zum Widerſtande nicht gerüſtet geweſen ſei, und 
verſichern endlich, daß Don Carlos ſich ſelbſt an die Spitze 
der Bewegung ſtellen werde.“ 
Bayonne, vom 29. Oktober. 


Vorgeſtern iſt Herr An⸗ 
duaga, ehemaliger Geſandter Ferdinands VII. zu Paris, hier 
durchgekommen. 


Paris, vom 2. November. Aus Madrid ſind hier keine 
neuere Nachrichten, als die geſtern vom Moniteur mitgetheil⸗ 
ten, eingegangen. Das ſtarke Sinken der Spaniſchen Rente 
an der beutigen Börfe ſchreibt man zum Theil der geftrigen: 
Meldung des Journal de Paris, über die Entwaffnun 
royaliſtiſchen Freiwilligen in Madrid zu, wonach bei der Aus⸗ 
führung diefer Maßregel Blut gefloſſen iſt. „Schon die Ans 

abe des Moniteur,“ ſagt ein Oppoſitions⸗Blatt 00 

ei einigen Freiwilligen, welche Widerſtand geleiſtet, Gewalt 
habe e werden müſſen, ſetzt irgend einen Kampf vor⸗ 
aus, über den wir ohne Zweifel ſpäterhin die nähern Details 
erhalten werden. Bis dahin genüge die Bemerkung, daß, 
wenn in der Hauptſtadt Spaniens ſelbſt, unter den Augen 
der Behörden, ein Verſuch zur offnen Empörung gemacht wer⸗ 
den konnte, entweder die Zahl ter Unzufriedenen ſtärker oder 
2 en ſchwächer ſeyn muß, als man ſolches bisher 
glaubte.“ 

Ein hieſiges Blatt enthält Folgendes: „Der Auf⸗ 
ſtand zu Gunſten des Don Carlos ſcheint Fortſchritte zu mas 
chen; man ſpricht von großen Bewegungen in Alt⸗Caſtilien. 
„Die Bordeauxer Zeitungen, welche in der Regel nur für die 
Liberalen gün ige Nachrichten geben, legen Beſorgniſſe über 
die Unzulänglichkeit der gegen die — nei Provinzen zu 
Gebote ſtehenden Mittel an den Tag. So wie die Truppen 
eine Stadt verlaſſen haben, bemächtigen ſich die Anhänger des 
Don Carlos derſelben. Das Gerücht von dem Erſcheinen des 
Infanten in Eſtremadura erhält ſich.“ 

Die gewöhnliche Madrider Poft iſt heute zum ſechstenmale 
ausgeblieben, und es find jetzt drei Wochen, daß der hieſige 
Handelsſtand auf dieſem Wege keine Briefe aus der Spa⸗ 
niſchen Hauptſtadt erhält. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Ma⸗ 
drider Kaufleute dieſelbe Unterbrechung erleiden, und daß die 
Poſten von Baponne nach Madrid eben fo gut in Vittoria ans 

ehalten werden als die von Madrid nach Bayonne. — 

zenn de Truppen des Generals Sarsfield bel Aranda ſieg⸗ 
reich geweſen wären, fo hätte die am 20. Oktober von Madrid 
abgegangene Poſt unfehlbar heute in Paris eintreffen müͤſſen. 
— Seht gut unterrichtete Leute wollen indeß wiſſen, daß mit 
der vorgeſlern hier eingegangenen Meldung von der Entwaff⸗ 
nung der Königl. Freiwilligen auch Nachrichten eingelaufen 
wären, die Madrid nichts weniger als ruhig ſchilderten. Wer 
ber die daſelbſt ſtattgehabten Ereigniſſe erfährt man 2 
was ich Ihnen hier mittheile, ohne mich jedoch für die Wahr⸗ 


heit dieſer Angaben irgend verbürgen zu wollen: In der Nacht 
vom 2 2 3 fen ſollen ſich ren Haufen in den 
Straßen der Carretas gebildet und die Fahne des Aufruhrs 
entfaltet haben, indem fie laut den Ruf: Viva Carlos 
Quinto! ertönen ließen. Zu gleicher Zeit durchſtreiſten andere 
Haufen die Umgegend der Puerta del Sol, und wie durch ei⸗ 
nen Zauberſchlaͤg wurde eine der ſchönſten Straßen Madrid's, 
die Straße Alcala, durch eine bedeutende Anzahl bewaffneter 
Königlicher Freiwilligen angefüllt, die nichts Geringeres im 
Sinne hatten, als den eh zu ſtürmen. So wie ſich das 
gte Geſchreb auf den Straßen vernehmen ließ, ergriffen die 
Civil⸗ und Militär⸗Behörden Maßregeln, um den Aufſtand 
zu unterdrücken, und zahlreiche Patrouillen begannen, ſich in 
Bewegung zu ſetzen. Die Wache des Palaſtes wurde durch 
ein Infanterie⸗Regiment verftärkt, und eine Kavallerie ⸗Schwa⸗ 
dron beſetzte alle Zugänge deſſelben. Zuer verſuchte man 
durch eine bedeutende Anzahl von Polizei: Agenten die Auf» 
rührer zum Auseinandergehen zu bewegen; aber ihre Auffor⸗ 
derungen wurden verachtet, undeinige derſelben ſogar mißhan⸗ 
delt. Die Militär⸗Gewalt mußte alſo nun einſchreiten. Eine 
Compagnie Grenadiere und eine Schwadron Küraſſiere näher: 
ten ſich der Straße Alcala. Die Freiwilligen leiſteten denſel⸗ 
ben keinen Wirerftand, ſondern zogen ſich nach der Puerta del 
Sol zurück, immer dicht von den Truppen gedrängt, aber ohne 
angegriffen zu werden. Bei der Puerta del Sol angekommen, 
und ſich wahrſcheinlich überzeugend, daß die Truppen ihnen 
allzu ſehr überlegen wären, zerſtreuten ſie ſich in die verſchie⸗ 
denen Straßen, welche auf jenen Platz auslaufen, und beſon⸗ 
ders in die Straße Carretas. Dort erneuerte ſich das Geſchrei: 
Viva Carlos! und es fielen drei bis vier Flintenſchüſſe. Hier: 
auf chargirte die Kavallerie, ſäuberte die Straße, ſprengte die 
Freiwilligen ganz auseinander und nahm einen großen Theil 
derſelben gefangen. Dieſe Kapallerie⸗Charge war gewiſſer⸗ 
maßen hinreichend, um die Ruhe in Madrid wieder herzuſtel⸗ 
lenz denn nach und nach verlief ſich alles Volk, und gegen 3 
Uhr Morgens herrſchte wieder tiefe Stille auf den Straßen. 
— Am andern Morgen fand man an allen Ecken der Straße 
Alcala und in der Umgegend des Palaſtes einen 81 5 ange⸗ 
chlagen, der mit folgenden Worten ſchloß: „Madrider! Der 
nfant Don Carlos iſt in Eſtremadura angekommen; die 
Nachricht iſt auf offiziellem Wege in Madrid angelangt. Er 
naht ſich in Ellmärſchen, um ſich an die ee König, 
reiches zu ſtellen. Bereiten wir uns auf feinen Empfang vor! 
Wir wollen ihm die Macht wiedergeben, welche die Königin 
ufurpiet hat; er wird uns ewig dankbar dafür ſeyn. Tapfere 
Ropaliſten, verlaßt Eure Reihen und den Dienſt einer Köni⸗ 
gin, der die Borſehung nicht beiſtehen kann. Laßt uns zu⸗ 
ſammenhalten, und dem Beiſpiele unferer Freunde in Vitto⸗ 
ria, Bilbao, Logrono, Santo⸗Domingo und an vielen ande⸗ 
ren nicht minder wichtigen Punkten folgen, und unſer Sie 
t gewiß. Es lebe Don Carlos! Nieder mit der Königin!“ 
e demſelben Morgen wurde im verſammelten Miniſter⸗Rathe 
55 Entwaffnung der Königl. Freiwilligen beſchloſſen, und 
eim Abgange des Couriers bemerkte man unter dieſen Letzte⸗ 
Kir einegroße Unzufriedenheit. — Man erwartet hiec mit 
lebhafter Ungeduld den ferneren Verlauf diefer Angelegenheit, 
welche von ver Börſe nicht fodeicht, wie anſcheinend von der 
Regierung genommen worden iſt, indem heute die Spaniſchen 
hapiere einen bedeutenden Rückfall erlitten haben, der haupt: 
ächlich der Ungewißheit über den Zuſtand der Spaniſchen 
Hauptſtadt zugeſchrieben wird. 
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beſtand aus 2500 Balern und 800 Frein 


paris, vom 3. Nodbr. Weder der Moniteur 
die übrigen miniſteriellen Blätter enthalten Neuigkeiten au 
Spanien. Das erſtere Blatt will wiſſen, daß am 31. Oktober 
in Bar elona und am 1. November in Gerona noch vollkom⸗ 
mene Ruhe geherrſcht habe. 

Großbritannien. 

London, vom 1. November. Vorgeſtern hat eine Depu⸗ 
tation der General⸗Comité der Vereine zur Nichtbezahlung der 
assessed taxes dem Lord Melbourne die ei er beſchloſſene 
Petition an den König eingehändigt. — Die Verſammlungen 
der einzelnen Vereine Vin a ſich mit jedem Tage. 

Kapt. Roß hat ſeine, in einem Cabriolet Degen geblicbes 
nen Papiere glücklich wiederbekommen. Das Auditorium, 
welches die authentiſchen Reiſeberichte des Kapitains zuerſt zu 
hören bekam, beſtand aus den Miethskutſchern auf dem Stand 
in der Straße Piccadilly, wo der Kutſcher, in deſſen Wagen 
der Kapitain die Papiere liegen ließ, ſeinen Kollegen Auszüge 
daraus vorlas. Als er jedoch Tages darauf die Anzeige in den 
Zeitungen las, eilte er ſelbſt zum Kapitain und ſtellte ihm ſeine 
Papiere wieder zu. 2 l 

Hier ſind auch einige Schüler St. Simons angelangt, 
und einer von ihnen hat am Montag eine Vorleſung über die 
Lehre des Vaters Enfantin gehalten, ſcheint aber wenig Bei⸗ 
fail gefunden zu haben. Die Times meint, Pechpflaſter und 
Pferde ⸗Schwaͤmme 5 5 die einzigen Mittel, um dieſe Leute 
zu kuriren, und ein Abendblatt fordert die Polizei auf, ein 
wachſames Auge auf dieſe „Bande von Betrügern, Senſuali⸗ 
abe Revolutionairen, Fanatikern und Wahnſinnigen“ zu 

aben. Das alte Sprüchwort: Gleich und gleich gefelit ſich 
gern, bewährte ſich auch bei dieſer Gelegenheit: es fehlt uns 
bekanntlich nicht an eigenen Fanatikern aller Art, als da ſind 
Oweniten (politiſche und religiöfe Gleichmacher), Southco⸗ 
tianer (Anhänger der bekannten Betrügerin), Ir ingianer 
(die unverſtändliche Töne für höhere Infpiration halten); von 
allen dieſen fanden ſich welche ein. Die Irvingianer, welche 
kein Franzöſiſch verſtehen, hielten die in fremder Junge pırbi- 
genden Apoſtel des Vaters Enfantin für inſpirirt; die South⸗ 
cotlaner finden die Lehre der St. Simoniſten um fo mehr ana⸗ 
log mit der ihrigen, als fie in Johanna Southcote die von der 

ranzöſiſchen Secte geſuchte wahre Mutter erkennen, und die 

inwegräumung aller Competition in der Induſtrie iſt ein 

rundſatz, welchen die St. Simoniſten und Oweniten mit ein⸗ 
ander gemein haben. 

„Mit Rußland iſt der Wechſel von Depeſchen in der letzten 
Zeit ſehr lebhaft geweſen, was man mit den Orientaliſchen 
Angelegenheiten in 8 bringt. Beſonders legt: man 
einer Reiſe des Kaiſerl. Ruſſiſ pen General⸗Konſuls Banck⸗ 
hauſen nach Petersburg große Wichtigkeit bei. 

Ein Schreiben aus Nauplia vom 28. September meldet, 
daß die Palikaren zu Arta eine Proklamation gegen die Re⸗ 
gentſchaft erlaſſen hätten, in welcher ſie jedoch ihre Treue Be 

en den König betheuern. Ihre Hauptbeſchwerde iſt, 3 ; e 
Ne entſchaft die katholiſche Religion einführen wolle. Di R 
Militair und Artillerie gegen fie geſchickt worden. (Dieſe 
Nachricht hängt mit den frühern über die 1 n 
Colocotroni, Koliopolis ꝛc. zuſammen.) 773 nge. ir 0 
macht über welche die Regentſchaft. dect ne n hatte, 

\ if die Herzogin von Palmella nebſt mehren 
andern Sornuetefiihen men von Falmouth nach Liſſeben 


abgereiſt. 


Die Muſikbande, welche für die junge Königin von Por⸗ 
tugel hier engagirt worden war iſt bereits wieder von Liſſa⸗ 
bon zurück. Sie erhülten ihre Gage, täglich 1 Pfund Ster- 
ling jeder, richtig ausgezahlt, und ſind auch mit der übrigen 
Behandlung die ihnen in der Portugieſiſchen Hauptſtadt gewor⸗ 
u 75 zufrieden. Sie gaben dort auch befuchte Privat⸗ 

ncerte. 


Niederlande. 


Von der Holländiſchen Gränze, vom 28. Okto⸗ 
ber. Dem Vernehmen nach hätte Hr. v. Fagel, K. Nieder⸗ 
län iſcher Geſandter am Franzöſiſchen Hofe, der aber feit län⸗ 
gerer Zeit mit Urlaub von feinem Poſten abweſend und auf 
einer Reiſe in Italien begriffen war, die beſondere Sendung 
erhalten, dem hohen Deutichen Bundestage die geeigneten Er⸗ 
Öffnungen wegen der Luxemburgiſchen Angelegenheit zu ma⸗ 
chen. Da für den an Belgien abzutretenden Theil des Groß⸗ 
herzogthums eine hinlängliche Entſchädigung gegeben wird, ſo 
darf man wohl nicht bezweifeln, daß der Deutſche Bund dem 
des falls ſchon vorläufig unter Leitung der großen Mächte ge⸗ 
troffenen Abkommen ſeine Zuſtimmung ertheilen dürfte, zu⸗ 
mal da zwei dieſer Mächte ſelbſt dem Bunde angehören, dieſe 
aber die endliche Ausgleichung des ſchon ſo lange beſtehenden 
SR wünſchen. (Hr. v. Fagel iſt bereits in Frank⸗ 

urt angekommen.) 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, vom 11. Oktober. Hier herrſcht un⸗ 
unterbrochene Ruhe, und man würde keine weiteren Beſorg⸗ 
niſſe hegen, litten nicht die niederen Klaſſen großen Mangel, 
welcher bei aller Mühe, die die Regierungſſich giebt, die Haupt: 

. . mit Lebensmitteln zu verſehen, nicht gehoben werden 

ann. Man fürchtet alſo do 

thut die Regierung alles Erdenkliche, um das niedere olk im 
Zaum zu halten. Die Armee iſt bedeutend verſtärkt worden. 


JItalten. 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 25. Oktober. 
Auch bei uns hat das Hinſcheiden des Königs von Spanien 
große Senſation gemacht, und obſchon in ganz Italien kein 
Unabhängiges Blatt exiſtirt, das unparteitfch die öffentliche 
Stimmung wiedergeben dürfte, ſo kann man ſich doch auf den 
öffentlichen Plätzen, in Wirths ⸗ und Kaffeehäufern genügend 
darüber Belehrung holen. Wie ein elektriſcher Schlag hat 
die Nachricht von dem Tode Ferdinands auf alle Klaſſen ge⸗ 
wirkt; man erblickt eine neue Beſtätigung, wie ſeelenverwandt 
der Italiener und der Spanier iſt, und was bei dem Triumphe 
eines oder des andern Prinzips auf der pyrenäiichen Halbinſel 
der ſogenannten cisalpiniſchen bevorſtände. Hier wie in Spa⸗ 
nien giebt es kein Medium; alle Farben ſind grell prononcirt; 
Jeder würde offen unter die Fahne treten, zu der er zu zählen 
ſich ehrt, ſobald ein Exeigniß von außen innere Bewegungen 
berporrufen könnte. Nach den Anſichten der bedächtigſten, 

mit den Verhältniſſen des Landes wohl vertrauten Männer 
wäre kein Ereigniß dazu geeigneter, als die zu befürchtenden 
Reibungen in Spanien. Der Zunder ſcheint wirklich ſchon 
Funken gefaßt zu haben, und in Turin ſollen ſich die Behör⸗ 
den veranlaßt Heben haben, ihre Aufmerkſamkeit zu verdop⸗ 
peln. War es den Reiſenden ſeither erſchwert, Sardinien 
und Piemont 2 betreten, ſo haben ſie ſeit einigen Tagen mit 
noch viel größern Hinderniſſen zu kämpfen; ſie ſind einer 
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neue Störungen, inzwiſchen 


von mehren Perſonen betrachtet; 


Kontrolle unterworſen, der er zu unterziehen nur die größte 

Noth gebieten kann. Auch iſt bei der Sardiniſchen Armee auf 

die Nachricht, daß die Franzöſiſche Regierung ein Obſervati⸗ 

ons⸗Corps an den Pyrenäen aufitelle, viele 2 ner 
n 


> bar, und jede Beurlaubungsbewilligung eingeſtellt. 


Oeſterreichiſchen Provinzen erblickt man nicht minder eine im⸗ 
poſante Truppenmaſſe. Ueberall in Italien wird mit Thä⸗ 
tigkeit an der Ausbeſſerung, Verſtärkung und Verprovian⸗ 
tirung der feften Plätze gearbeitet und für Magazine geſorgt; 
ein Beweis, daß man ſich nicht durch außerordentliche Ereig⸗ 
niſſe überraſchen laſſen will. 


Miszellen. 


Frankf urt, vom 30. Okt. (Frankf. Journal.) Der 
Redaktion iſt nachſtehender Artikel von guter Hand aus Mainz 


zugekommen: ; 
Mainz, den 30. Oktbr. 
Was man bisher, zum Dank der polizeilichen Vorſicht, 
als unwillkommenes Agregat großartigen Lebens und Trei⸗ 
bens einer ſtark bevölkerten Stadt, Züge von vornehm thuen⸗ 
den Gaunern und Chevaliers d'industrie, bisher noch ver⸗ 
mißte, davon hat ſich nun auch, wie mir a e im Eng⸗ 
liſchen Hofe erzählt wurde, ein Beiſpiel ergeben, das in feiner 
Anlage, Erfindung und Ausführung ſo ſchelmiſch⸗abentheuer⸗ 
lich if daß es wohl in dieſem viel geleſenen Blatte mitgetheilt 
zu werden verdient. — Ein junger Mann, 25 bis 28 Jahre 
alt, friſch von Farbe, mit einem Schnauzbart, Sporen und 
eine Renpeitſche tragend, geſchmückt mit golden n Kelten, 
Brillanten, Ringen, dekorirt mit den Bändern des rothen 
Adler⸗ und eines Sächſiſchen Ordens, ſich Baron von Win⸗ 
80 oder Minnigerode, Geſandtſchafts⸗Sekretair 
aus Dresden, nennend, hielt ig feit mehren Monaten in 
Mainz auf, und trug durch feine Jopfalſtät, die in dem feinen 
Champagner und andern guten Weinen des Herrn Hurft, 
reichliche Nahrung fand, manches zur Unterhaltung der Abend⸗ 
eſellſchaft im Engliſchen Hofe bei. Er war reichlich sure: 
ſehen mit Geld, und machte viele Ausgaben; er war. Philos 
ſoph, Dichter und Schöngeiſt, ſpielte den Amoroſo, durch 
Geſang mit der Guitarre begleitet, bei den hübſchen Mädchen 
in der Nähe feiner Wohnung. Er hatte einen Bedienten, 
ritt, fuhr und lebte 2 wie ein junger Bonvivant, 
dem eine gute Kaſſe zu Gebote ſteht. So bekam er eines 
Abends einen Brief, angeblich von ſeinen hohen Committen⸗ 
ten, worin ein Wechſel von 500 Thalern enthalten war. 
Dieſer Wechſel, der alle Spuren der Aechtheit hatte, wurde 
er war in Hamburg ausge⸗ 
ſtellt auf ein Berliner Haus, von dem er bereſts angenommen 
war. Aus mehren, dem Herrn Baron zum Discontiren an⸗ 
empfohlenen Häuſern, wählte derſelbe das feiner Wohnung 
denn auch, Kach das Banquierhaus L. Hamburg, eg 
un auch, nachdem es den Wechſel gehörig geprüft, die 
terfchriften der beiden Häufer, mit denen es in Verbindu 
ſteht, verglichen und ächt befunden hatte, keinen Anſta 
nahm, denſelben in klingendes Gold, wie es der Abentheurer 
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3 (Fortſetzung.) 
verlangt hatte, einzutauſchen. Kaum hatte indeffen der Herr 


Baron fein Geld in der Taſche, als er eine kleine Vergnü⸗ 
anger ar Frankfurt machte, von woher er bis heute er 
8150 zurückgekehrt iſt. An dem welthiſtoriſchen Tag des 18. 
Oktobers ging dieſe Thatſache vor; demohnerachtet verſtrich 
eine Woche, ehe man gegen eine ſo vornehme und reiche Per⸗ 
ſon Verdacht zu äußern wagte, bis endlich vor einigen Tagen 
ber zum Einkaſſtren nach Berlin geſchickte Wechſel, mit dem 
Bemerken zurückgeſchickt wurde, daß er falſch ſey. Nun 
ſchritt die Polizei ein, und aus der verlangten Unterſuchung 
ergab ſich, daß der angebliche Herr Geſandtſchaſts⸗Sekretair 
von, Ninnigerode ſich öfters auch ſchlechtweg Otto Pace 
Doktor der Philoſophie aus Berlin, nennen läßt. Die 
Juſtizbehörde hat nicht allein ſogleich Steckbriefe mit dem 
Signalement erlaſſen, ſondern der auf dieſe unverſchämte 
Weiſe hintergangene Banquier hat auch noch einen Preis von 
25 Friedrichsdor auf die Wiederhabhaftwerdung dieſes Mens 
ſchen geſetzt. Der Sprache nach iſt er ein Berliner; man 
hält aber weder den einen noch den andern Namen für acht. 


Don Gaſpard Jaureguy, genannt El Paſtor, war im 
Jahr 1820 Brigadier unter General Torrijos. Er iſt geboren 
2 Villareal in Guipuzcoa, und war bis zum Jahr 1808 Schä⸗ 
er (auf Spaniſch Paſtor), von welcher Beſchäftigung er fei- 
nen Beinamen hat. In dem genannten Jahre ſtellte er ſich 
an die Spite einiger Landleute, denen immer Mehre ſich zus 

eſellten, bis er eine ganze Bande unter ſich hatte. Major 
Aero, Anführer eines der Frei⸗Bataillone von Biscaya, ein 
Offizier von ausgezeichnetem Verdienſte, wurde ihm beigeges 
ben, um feine Guerilla einzuüben, und unter dieſem Manne 
machte Paftor feine Schule in der Taktik. Er zog bald allein, 
bald mit andern Banden, und eines feiner Hauptgeſchäſte war 
die Auffangung feindlicher Fuhren in den Schluchten von Bis⸗ 
caya. Der König ernannte ihn nach feiner Rückkehr zum 
Brigadier. Einen minder lichten Punkt feines Lebens bildet 
feine Theilnahme an der Verhaftung feines ehemaligen Waf⸗ 
fenbruders Accedo, der in eine Verſchwörung von Bilbao ver⸗ 
wickelt war, El Paſtor foll dieſelbe durch Auslieferung eines 
an ihn von Accedo n Briefes herbeigeführt haben. 
möglich übrigens, daß eine in dieſem Briefe enthalten gewe⸗ 
we Unvorſichtigkeit ihm nur die Wahl zwifchen der Mitſchuld 
SE ve Auslieferung ließ. El Paſtor ſprach zu jeder Zeit ſich 
G18. zieh aus, und diente feinem Vaterlande gegen die 
; une nofolbaten, fo wie gegen die Franzöſiſche Armee. Er 
dieſe ai ana an ber Koi ce arte 5 kennt 

re ſein zin; aber jo tauglich er zum Gebirgskrieg i 

ſo wenig weiß er ſich auf deſen Fade zu 5 — e 


Kein Aktenſtäck mag vielleicht in Bezug auf Reziprozität 
im Handelsverkehre infereffanten feyn, als 5 105 bem Könige 
von England Eduard VI. (1547— 1553) dem Hugh Wil: 


loughby und Richard Chancellour (welche ausgeſchickt wurden, 
um Handels verbindungen fremder Staaten mit England an: 
zufnüpfen) ertheilte Brief, der in mehren Sprachen abgefaßt 
war, und allgemein gelten ſollte. Der Eingang ſetzt die Noth⸗ 
wendigkeit der allgemeinen Menſchenliebe und Freundſchaft 
auseinander, welche vom Allmächtigen in jedes Menſchen 
Bruſt urſprünglich gepflanzt ſey — ferner die daraus hervor⸗ 
gehende Pflicht Aller, nach Maßgabe der N dieſem inner⸗ 
lichen Triebe nachzugeben, denſelben zu vermehren und zu er⸗ 
halten — endlich das Benehmen der Königlichen Vorfahren, 
„welches von jeher Liebe Denen zu erweiſen geſtrebt habe, 
welche von fernen und fremden Ländern nach England gekom⸗ 
men wären.“ — Der Brief fährt dann ſo fort: „Und wenn 
es denn recht und billig iſt, ſolche Beweiſe der Humanität 
allen Menſchen zu geben, ſo iſt es unbezweifelt auch recht 
und billig, dieſelben Kaufleuten zu geben, welche in der Welt 
umherreiſend, Land und Meer beſuchen, um ſolche gute und 
gewinnreiche Sachen, welche in Britannien gefunden werden, 
in ferne Gegenden und Königreiche zu führen, und von den⸗ 
ſelben foiche Sachen heim zu bringen, als der Heimath bequem 
und anpaſſend gefunden werden: damit die Völker, welche fie 
beſuchen, nicht Mangel haben an ſolchen Waaren, als ihre 
Länder nicht hervorzubringen im Stande ſind, ferner eben ſo 
von allen mittheilen, woran ſie ſelbſt Ueberfluß haben. Denn 
der Gott des Himmels und der Erde, höchlich beſorgt um der 
Menſchen Wohl, wollte nicht, daß alle Dinge nur in einer 
Region zu finden ſeyen; es ſollte Einer des Andern bedürfen, 
es follte hierdurch Freundſchaft unter allen Menſchen hergeſtellt 
werden, und jeder Einzelne ſollte zum Wohl Aller beitragen. 
Zur Einführung und Beförderung dieſer allgemeinen Freund⸗ 
ſchaft haben gewiſſe Leute unſeres Reiches, durchdrungen und 
bewegt von dem beſagten Triebe, eine Reiſe zur See in fremde 
Länder beſchloſſen und unternommen, zum Zwecke, daß zwi⸗ 
ſchen unſerem Volke und ſolchen fremden Völkern ein Weg ge⸗ 
öffnet werde, Waaren ein⸗ und auszuführen, — und haben 
uns erſucht, ihr Unternehmen zu befördern. Wir, ihrer Bitte 
willfahrend, haben den ſehr tapfern und würdigen Herren 
Hugh Willoughby Knight u. ſ. w., nach ihrem Willen die Er: 
laubniß gegeben, ihnen bisher unbekannte Länder zu beſuchen, 
ſich nach ſolchen Dingen umzuſehen, deren wir ermangeln, 
oder denſelben aus unſern Gegenden ſolche Dinge zuzuführen, 
deren fie ermangein, fo zwar, daß hieraus nicht ſowohl ein 
Austauſch der Waaren, als einer unauflöslichen und ewigen 
Verbindung und Freundschaft u. . w. hervorgeten folle, Wir 
wünſchen demnach von Euch, Königen, Salden und allen 
Anderen, welchen eine Macht auf Erden verliehen iſt, dieſen 
unſeren Dienern freien Weg durch Eure Gebiete und Herr⸗ 
ſchaften zu geftatten, denn fie ſollen wider Euren Willen nichts 
ausführen. Betrachtet wohl, daß ſie auch Menſchen ſeyen. 
Wenn lie ſonach an etwas Mangel haben ſollten, fo erſuchen 
wir Euch in. Namen der Humanität, und all des Adels, der 
in Euch iſt, ihnen mit Allem zu helfen und beizuſtehen, was 
fie bedürfen. Zeiget Euch gegen fie, wie Ihr wünſcht, daß 


wir uns mit unferen Unterthanen gegen Eure Diener zeigen, 
wenn ſie einſt in unſere Länder 3 ſollten.“ zeigen 


Wenn Nord⸗Amerika je an etwas reich iſt, ſo ſind dieſer 
Reichthum die Advokaten, und zwar in ſolchem Ueberfluſſe, 
wie nirgends mehr auf der Erde. Das Gericht iſt die Hoch⸗ 
ſtraße zu Ruhm und Geld; die Advokaten üben einen unbe- 
ſchreiblichen Einfluß auf die Politik aus; die Preſſe ſteht ganz 
unter ihrer Kontrolle: alle Redaktoren, faſt ohne Ausnahme, 
find Advokaten; die meiſten Gouverneurſtellen werden von 
denſelben eingenommen; eben ſo iſt der größte Theil der Ab⸗ 
geordneten zum Kongreſſe nur aus dieſem Stan ez aus man⸗ 
cher Provinz rechnet man auf 14 Kandidaten 11 Abvokaten. 


München, vom 30. Oktober. Eine Broſchüre, welche 
bei Georg Franz erſchienen, macht in dieſem Augenblicke hier, 
und wie man hört, auch im nördlichen Deutſchlonde bedeuten⸗ 
des Auſſehen. Sie führt den Titel: Das Weſen und Unwe⸗ 
ſen der Gothaiſchen Feuerverſicherunsbank, von Ernſt Wa⸗ 
rold. Mit vieler Gründlichkeit widerlegt nicht nur der um⸗ 
ſichtige und alt An Verfaſſer das von dem Gründer 
der Bank, Rath Arnoldi in Gotha, angewandte Prinzip der 
Gegenſeitigkeit in zu großer Ausdehnung, ſondern er macht 
auch auf die vielfältigen Mängel aufmerkſam, die den bisher 
blindlings Vertrauenden einer großen Gefahr ausſetzen, wenn 
leich ein zufälliges Glück die Bank in einen äußern Flor ver⸗ 
10 hat, welcher ſelbſt manchen oberflächlich Prüfenden 
eſtechen mochte. Daß nicht Gehäſſigkeit es ſey, welche den 
Verfaſſer bei ſeine Arbeit leitete, oder das Beſtreben, einer 
ſchwächlichen Konkurrenz damit auf die Beine zu helfen, geht 
deutlich aus dem Büchlein ſelbſt hervor. Herr Warold be⸗ 
gnügt ſich nicht damit, alle die Fehler aufzudecken, ſondern 
er giebt ſelhſt am Schluſſe die Mittel an, denſelben zu ſteuern, 
und dem Juſtitute dadurch eine würdige Stellung zu geben. 
erſönlichkeiten ſind gänzlich vermieden, und der Verfaſſer er⸗ 
lärt ſelbſt, daß alle Diejenigen, deren Handlungen er tadeln 
mußte, ihm in ihren Privat⸗Verhältniſſen und nach ihren 
Geiſtesfähigkeiten ſehr ach ungswerth erſchienen. 

In dem Städtchen Vihas in Ungarn erſchoß ſich ein Seil: 
tänzer, als er ſich eben vor einer Menge von Zuſchaueen auf 
dem geſpannten Seile produzicte. 

(Königsb. 3.) Der Medarleur Leſſer in Breslau hat für 
die von ihm gearbeitete Medaille zur Erinnerung an das 500: 
jährige Jubitäum der Domkirche in Königsberg von Sr. Maj. 
dem Könige die große goldene Medaille erhalten. 


An 

„„er, genannt Sch. . pe, 
zum 12. November 1833. 

Der Tag iſt da, den ich erſehnt, 

Um Dir, o Freund, zu gratuliren: 

Möcht er zum ſchönſten Ziele führen! 

Dann bringt er mehr, als ich gewähnt. C. 3 

Verfammlung des Gewerbevereins, Abtheilung für 

Holzarbeiten, Mittwochs 13. Nov. Abends 7 Uhr, Sand: 
gaſſe Nr. 6. a 


Theater Nachrſch t. 

Dienfiag den 12. November 1833. Auf vieles Verlangen: 
Othello, der Mohr von Venedig. Oper in 3 Aufzü⸗ 
— Muſik von Roſſini. Herr Wild, K. K. Hof⸗ 
Dpern⸗ und Kapelliänger zu Wien, Othello, als 
zwölfte Gaſtrolle. 
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Todes ⸗Anzelge⸗ 
Der unerbittliche Tod raubte mir am 31. Auguſt d. J. mein 
einziges Söhnchen Theodor, und heute Abend Schlag 11 Uhr 
geißelte mich das harte Schickſal abermals; denn es entriß mir 
auch noch meine einzige gute Tochter Ottilie, 4 Jahr und 6 
Tage alt, an Leib: und Bruſtwaſſerſucht. O, möchte die 
Vorſehung einen Jeden vor ähniichen Trübſalen bewahren und 
ihnen die Welt nicht wie mir als Einöde darſtellen. Dies zur 
ſtillen Theilnahme allen meinen Freunden und Bekannten. 
Breslau, den 9. November 1833. 
f C. F. W. Tietze. 


Goncert-Anzeige. 

Mit hoher Genehmigung wird Mittwoch den 13. No- 
vember im Concertsaale der Universität J. G. Friebe, 
vormaliger Zögling der schlesischen Blinden- Unter- 
richts-Anstalt und des Flötisten Herrn Gohl, unter- 
stützt von geehrten Künstlern und Dilettanten, ein In- 
strumental- und Vocal-Concert zu geben die Ehre haben. 

Aufgeführt werden: 
1) Ouverture von Andreas Romberg. 
2 Concertino für die Elöte von Guillout, vorgetragen 
von I,G. Friebe. : 
3) Gesang-Parthie, vorgetragen von einem geehrten 
Dilettanten. 2 
4) Thema mit Variationen für die Clarinette von Bär - 
mann, vorgetragen vom Kapellmeister Hrn. Metz- 


er. ar 
5) Potpourri für die Flöte von Gohl, vorgetragen von 
J. G. Friebe. 
6) Vierstimmiger Männergesang. a 
7) Divertissement über! Oesterreichische Volkslieder 
für Violoncello von Bernhard Romberg, vorgetragen 
von Herrn Bröer. 
8) Ein mehrstimmiger Männergesang. 
9) Thema mit Variationen für die Flöte von Drouet, 
vorgetragen von J. G. Friebe. 
Der Anfang ist um 7 Uhr. 
Einlasskarten zu 15 Sgr. sind in den Kunst- und Mu- 
sikalienhandlungen der Herren Cranz und Leukart 
und an der Casse zu haben. a 


Dem geneigten Wohlwollen eines kunstliebenden 
Publikums unserer Hauptstadt erlauben wir uns den 
jungen und bescheidenen Künstler, als einen gebornen 
Breslauer bestens zu empfehlen. 

. Gökmie, 
Oberlehrer der schlesischen 
Blinden - Unterrichts - Anstalt. 


Bei Fleiſchmann in München ift erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) zu erhalten: a 

Blumauer's ſaͤmmtliche Werke, herausgegeben von 
A. Kiſtenfeger. 3 Theile. Zweite verbeſſerte Auf: 
lage. 12. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſe Taſchen⸗Ausgabe der Werke eines unſerer beliebteſten 

Schriftſteller, an beiſſendem Witz, Satyre und unerſchöpflicher 


Aug. Schnabel, 
Musik-Director. 
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Laune noch unerreicht, iſt unter allen Ausgaben die wohlfeilſte, 
weft ie Srcunde deb Scherzes und der Catpre darauf auf, 
merkſam machen. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen 
RR NT 
5 befonimen: chütz und W. Gerloff in 

Oer kleine muntere Declamator. 
Ein Büchlein für die liebe Jugend, als Geſchenk zu 

Weihnachten, Neujahrs⸗ und Geburtstagen, von 

Auguſt Müller. Mit ſchön illuminirtem Kupfer. 

8. 1833. Eleg. broſch. 12%, Sgr 
Bitte! bete! lieber Vater, liebe Mutter, lieber Bruder, 
liebe Schweſter, lieber Großvater, liebe Großmutter, lieber 
Onkel, liebe Tante, lieber Freund, kaufe mir dies Büchel⸗ 
chen, ich will Dir auch etwas Schönes vordeclamiren. 
— ñ 3 — — 


Wohlfeile Taſchenbuͤcher. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben (in Breslau 
bei Aug. Schulz und Comp., Albrechts⸗Straße Nr. 57, 
in Oppeln bei . Baron, am Rathhauſe) : 

Almanach dramatiſcher Spiele zur geſelligen 
Unterhaltung auf dem Lande, 
begründet von Aug. v. Kotzebue, herausgegeben von 
F. Lebrün, jür 1827, 1828, 1829, 1830, 1831 
und 1832. 
Preis eines jeden Jahrgangs 12 Gr. 

Drei und dreißig der neuern und beſſern Luſtſpiele von 
Raupach, Gafteli, Lewald, Maltitz, Töpfer, Birmann, 
Schütze, Marſeno, Gerle, Albini, Charron, nebſt 30 dazu 
gehörigen Kupfern, werden hier dem Publikum für den ges 
ringen Preis von 3 Rtlr. geboten. 


Wit, genannt von Doͤrring, politiſches Taſchen⸗ 
buch jüͤr 1830 und 1831. Preis eines jeden Jahr⸗ 
gangs 12 Gr. 


“= x 5 © i — 

2. Die Buͤcher-Auktion = 
der ſchönwiſſenſchaftlichen, theologiſchen und geſchichtlichen 
Werke wird heute Dienftags, den 12. Novbr., und folg. Tage 
von 2 bis 5 Uhr, und zwar Seite 20 des gedruckten Verzeich⸗ 
niſſes fortgeſetzt. Unter andern kommen Voltaires Werke in 
100 Bänden complet, fo wie die neuefte Auflage von Geſenius 
2 Brettſchneiders Lexicon, Schulz, Abendm. Uſteri, Wilcke, 
en eſch., Vater's Tabell. Examinatorien üb. d. Dogm., 
the log stem, Grag, Nov. testam. und viele andere gute 
blog. Werke von Munch, Binterim, Huber ıc., vor. 


Engels Mimik, 

nn 7 5 

2 se mit 58 erläuternden Kupfertafeln, neu, für 3 Rll. 
Der luſtige Juriſt, welcher angehenden Studiosisu. Practicis 
juris ſowohl zu einer Gemüths⸗Ergötzung u. ſ. w., 2 Theile. 
1738, für 1 Rthir. Kriegsgeſchichken a. d. Jahren 1812 und 


13. 4 Thle. in Ato. (die Kupfer fehlen, ſonſt compl.) f. 1 Rtlr' 
25 Sgr. Geſch. unſerer Zeit (enth. die Geſch. des Jahres 1815) 
2 Bde mit vielen Kpf., gut gehalten, f. 1 Rtlr. 
. ntiquar Pulvermacher jun., 
Schmiedebrücke Nr. 30. 


Bekanntmachung, 
betreffend den Verkauf des N ſogenannten Probſtei⸗ 
Vorwerkes bei Naumburg am Bober, im Saganer Kreiſe. 

Das im Saganer Kreiſe belegene, 4 Meilen von Croſſen, 
3 Meilen von Grünberg und 3 Meilen von Sagan entfernte 
Königliche ſogenannte Probſtei⸗Vorwerk bei Naumburg am 
Bober, ingleichen die dazu gehörige Waldung, ſo wie die 
Brauerei und Branntweinbrennerei, ſollen in Gemäßheit 
höherer Beſtimmung, im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
zum Verkaufe geſtellt werden. ; 

Das Vorwerk enthält: 


3 Morg. 37 QR. Hofraum und Bauſtellen. 
7 160 =» Gärten, 
372 105 Acker, 
65 123 Wieſen, 5 
— 67 - Strauchholz auf den Wieſen, 
8³˙ n 
4 = 139 =» Teiche und Gewäſſer, 
45 115 


Wege, Dämme, Unland x, 
zuſammen 508 Morg. 109 QR. 5 
Die Waldung beſteht aus: 

156 Morg. 48 QR. Laubholz, 


200 16 Nadelholz, 
13 = 76 Weidigwerder, 
5 „ — = Rehm: und Sandgruben, 


Wege ıc. 


zuſammen 374 Morg. 140 QR. 

Zur Brauerei und Branntweinbrennerei gehören 24 QR. 
Hopfengarten. f 

Die Vorwerksgebäude befinden ſich in gutem Bauſtande. 
Das auf dem Vorwerke vorhandene lebende und todte Inven⸗ 
tarium wird mit verkauft. Sollte ſich zu dem Vorwerke, der 
Waldung und der Propination im Ganzen kein Kaufluftiger 
43 7 o werden dieſe Realitäten getrennt zum Verkaufe ge⸗ 

ellt. — Der Lizitations⸗Termin iſt auf den 29. Novbr. b. B. 
anberaumt worden, und wird in loco Naumburg am Bober, 
von dem dazu ernannten Commiſſario, von 9 Uhr Vormittags 
bis 6 Uhr Abends abgehalten werden. Kaufluſtige werden zu 
dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß Jeder, 
welcher als Lizitant auftreten will, ſich zuvor bei dem Com⸗ 
miſſario über fein Zahlungs Vermögen genügend ausgewieſen 
und eine Caution von 1000 Ahlen. in ſchleſ. Pfandbriefen 
S e 5 der hieſigen 
egierungs⸗Haupt⸗Kaſſe deponi en muß. En 

Die 5 Bedingungen für den Verkauf 7 in 
unferer Sinang-Regifkratur und bei dem Be 5 Vor⸗ 
werks, Amtmann Qual, zu jeber cen den fe eingeſehen 
werden. Auch iſt der ıc. Qual angewiefen, den ſich meldenden 
Kaufluftigen die Guts⸗Realitäten zur Beſichtigung anzugei⸗ 
gen, und ihnen alle gewänfehte En kunft zu eriheilen. 

i October . 

Liegnitz, den 10 an che Regierung. 

Abtheilung der direkten Steuern, Wenn Forſten. 
= 


Bekanntmachung. RAR 
Das im Wohlauſchen Kreife gelegene Gut Qualwitz, dem 
Gutsbeſitzer Johann Joſeph Lorenz gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die de Taxe deſſelben beträgt 8901 Rthlr. 28 Sgr. 
4 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 18. Juni d. J., 
am 18. September und der letzte Termin am 18. 
Dezember d. J., Vormittags um 11 Uhr an, vor 
dem Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Mandel, im 
Partheienzimmer des Oberlandes⸗Gerichts. 
Zahlungs fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 


in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären und 


zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen 
wird. Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Oberlandes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. Februar 1833. 3 
Königl. Preuß. Sberlandes⸗Gericht von Schleſien. 

Lemmer. 

ung. 
r. 80 des Hypotheken⸗ 
aus, nebſt Garten und drei 
rbſaß Beil, geb. Sprotte, 


Bekanntma 

Das auf dem Vinzenz⸗Elbing 
buchs, neue Nr. 2 belegene 

Acker ſtücken der verwitweten 


geber ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 


auft werden. Die gerichtliche Tare vom Jahre 1833 bes 
trägt nach dem Materialienwerthe 1127 Rtlr. 25 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 524 Rthlr. 23 
Nr 207 1 nach dem Duͤrchſchnittswerthe 826 Rthlr. 
9 Sgr. 2 Pf. f 
Der Bietungs⸗Termin ſteht a 
am 23. Januar 1834, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer im Partheienzimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. N 
Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden herdurch 
aufgefordert, in an Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anz 
ſtände eintreten, erfolgen wird. 7 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 5 
Breslau, den 22. Oktober 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hiefiger 147 
5 v. Wedel. 


Bekanntmachung. nn 
Der auf dem Vincenz⸗Elbing Nr. 136 des Hypotheken⸗ 
Buchs belegene Acker, dem Erbſaͤß Glatz gehörig, befiehend 
aus J einzelnen Stücken, von denen : 
das 1ſte auf dem rechten Ufer der alten Oder, rechts von 
der Hunosfelder Kunſtſtraße, en 
das 2te ebenfalls auf dem rechten Ufer der alten Oder in der 
Gegend der Selleſchen Ziegelei, 5 
das Ste aber links von der Scheifniget Straße dem Dorfe 
„Fiſcherau gegenüber 3633 
liegt, ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon ver ⸗ 
kauft werden. Die gerichtliche Taxe von 1833 beträgt nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 725 Rtlr. Der peremtori» 
ſche Bietungs⸗Termin ſleht 3: 
am 24. Januar 1834 Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Heren Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau im Par⸗ 
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teien⸗Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts an. Zalungs⸗ 
und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
diefem Termin zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären, und zu gewartigen, daß der Zuſchlag an den Meite 
und Befibietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. i 5 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richts ſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. Oktober 1833. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel 


: Ediktal⸗ Citation. 

In Theben eee der Roſina verehel. Schneider⸗ 
Ah Maſchner 91 ornen Lobe wider den Schneidergeſellen 
Ambroſius Maſchner wird der Letztere, aus Schillinde bei 
Cammenz in Sachſen gebürtig, welcher ſich wahrſchein ſch im 
Jahre 1816 heimlich von hier entfernt und ſeitdem keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, auf Antrag der Klägerin hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem auf den - 

Su 17ten December Vorm. 10 Uhr ; 
vor Herrn Referendarius Forni an unfter Gerichts⸗Stätte an⸗ 
berauͤmten Termine zu erſcheinen, und ſich über die wider ihn 
angebrachte Klage zu erklären. Bei ſeinem Ausbleiben wird 
nach Ableiſtung des Diligenz⸗Eides Seitens der Klägerin die 
Ehe getrennt und der Verklagte für den alleinſchuldigen Theil 
erklärt werden. Kr 

Breslau, den 29. Auguſt ug a 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


v. Blankenſee. 


/ Subhaftationd-Befanntmahung, 
Das auf der Junkern⸗Straße Nr. 901 Les Hppotheken⸗ 
buchs, neue Nr. 23 gelegene Haus, dem Kürſchnermeiſter 
Bohmer gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sabbat 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe voͤm Jahre 1833 
beträgt nach dem Materialien⸗Werthe 2277 Rtlr. 18 Sgr. 6 
Pf., nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 Prozent aber 3913 
Mtlr. 3 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 3095 
Rtlr. 10 Sgr. 11 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 8. November c., Vormittags 11 Uhr, 
am 10. Januar 1834, Vormittags 11 Uhr, 
und der letzte ; 
; 5 12. au np: 10 Uhr, 
vor dem Herrn ⸗Juſtizrathe Korb im Partheien-Zim 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. e el 
Zahlungs⸗ und beſitzfähige Kaufluftige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewärt'gen, daß der Zufchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keinegeſetzlichen Anſtände 
eintreten, erfolgen wird. 
„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. er. 
Breslau, den 13. Auguſt 1833. 5 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 
Oeffentliche Bekanntmachung. f 
Den unbekannten Gläubigern des am 30. December 1832 
zu Landeck verſtorbenen Königlichen Hofraths und Brunnen⸗ 


arztes, Doctor Förſter, wird hierdurch die bevorftehende Thei⸗ 
a der haft bekannt gemadt, mit der Aufforde⸗ 
rung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden wi⸗ 
drigenfalls fie damit nach $.137 und folgende Titel 17 Allge⸗ 
meinen Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
bältniß feines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1833. 

Se Königliches Pupillen » Collegium. 

5 Holz⸗ Verkauf. 
In denen zu den hieſigen Stadtgütern gehörigen Forſten 
ſollen die für das Jahr 1833 zur Benutzung kommenden Holz⸗ 
ſchläge, und zwar: 
2 in Ranſern, Breslauer Kreiſes, den 21. November, 
2) in Nieder⸗Stephansdorf, Neumarktſchen Kreiſes, den 
3) 1 1 Kreiſes, den 11. Dezemb 
n Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 11. Dezember 
dieſes Jahres, im Wege der Licitation verkauft werden. Die 
zum Verkauf kommenden Holzſorten beſtehen im erſten und 
eiten Revier in Eichen und Buchen, Stamm: und Nutz-, 

o wie auch in verſchiedenen Unterhölzern, im dritten Revier 

gegen in Kiefern, Bau⸗ und Brennhölzern. 3 
werden daher hiermit eingeladen, ſich an gedachten Tagen früh 
um 9 Uhr bei den betreffenden Forſtbeamteten zu melden. 

Breslau, den 31. Oktober 1833. ; 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oeconomie⸗Deputation. 
; Oeffentliche Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 31. Juli a. c. zu Haydau vers 
ſtorbenen Stellenbeſitzers Johann Gottfried Traut⸗ 
mann iſt der erbſchaftliche Liquldations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Alle diejenigen, welche aus irgend einem rechtlichen 
Grunde an dieſen Nachlaß Anſprüche zu haben glauben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert in dem auf den 

ten Dezember a. c. Vormittags 10 Uhr 


vor dem Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Paul 
e anſtehenden . 1 in unferem Ge 


chäfts⸗Lokale zu erſcheinen und ihre Forderungen zu liquidis 
ren. Die Nichterſcheinenden werden durch ein nach dem Ter⸗ 
mine fofort abzufaſſendes Prärluſtons⸗Urtel aller ihrer etwas 
nigen Vorrechte verluſtig erklät, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
S:äubiger von der Maffe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden. Zugleich findet in dieſem Termine der öffentliche Ver⸗ 
kauf der zum Nachlaſſe gehörigen, gerichtlich auf 674 Rtlr. ges 
würdigten Freiſtelle, wozu ein Wohnhaus und Wirlhſchafts⸗ 
Gebäude, zwei Obſigärten und 5 Morgen 67 Muthen Feld⸗ 
acker gehören, ſtatt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Striegau, den 19. September 1833. 53 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


& Edictal- Citation. 

„Der am 30. März 1764 hier geborne Buchbindergeſelle 
Loo Michael Jana elcher, Sohn des Coffetier Franz 
Leopold Helcher und deſſen Ehefrau Maria Franciska, wel⸗ 
cher, nachdem er in Neiſſe, Leobſchütz, Ratibor und Neuſtadt 
in Oberfchlefien gearbeitet, ſich aus letzterm Orte entfernt, 
und ſeit dem 9. Januar 1800 keine Nachricht mehr von ſich ge⸗ 
eben, wird auf den ee Vormundes nebftjfeinen 
twa zurückgelaſſenen unbekannten Erben, hierdurch vorge⸗ 
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laden: ſich innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens aber in termino 
den 30. December 1833, Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor und 
Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Herrn Neſſel, in unferm Gerichts⸗Lo⸗ 
kale 15 melden, widrigenfalls er für todt erklärt, und ſeine 
unbekannten Erben werden präcludirt werden. 
Frankenſtein, den 5. März 1833. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Neſſel. 


Edictal⸗ Vorladung. \ 
Der Schäfer Joſeph Stiller fol fein Eheweib Anne 
Roſine, geborene Knittel vor drei und einem halben Jahre 
in Traterſchine — zur Herrſchaft Laskowitz, Ohlauer Krei⸗ 
ſes gehörig — böslich verlaſſen und ſeitdem keine Nachricht 
von ſich gegeben haben. Sein Eheweib hat dieſerhalb auf 
Trennung der Ehe wider ihn angetragen. Joſeph Stil⸗ 
ler wird demgemäß hierdurch aufgefordert, fich g äteſtens am 
18ten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, Bebufs etwa⸗ 
niger Widerlegung der klägeriſchen Angaben in unſerer hiefi- 
gen Gerichtskaͤnzlei zu melden, widrigenfalls die zwiſchen ihm 
und der Klägerin beſtehende Ehe durch Erkenntniß getrennt 
werden wird. . 
Saat v. Saures gericht der Sibeilommt 
Fraf v. Saurmaſches Gerichts⸗Amt der Fideikomm 
a Herrſchaft Laskowitz. 8 


Bekanntmachung. 

Wir machen hierdurch bekannt: daß die auf den ſtädtiſchen 
Holzhöfen vor dem Ohlauer⸗ und Ziegelthore befind 
lichen Brennhölzer vom 12ten dieſes Monats ab, und zwar: 

Weißbuchen: 
ie Sorte die Klafter für 7 Rtlr. 10 Sgr. 
{3 * 2 2 * * Br 


2, 3 
* = = > 6: — 3 
Rothbuchen: 2 5 
2 „ „ ar LO 
Me = * s 55 
Eſchen = 6 . 
Birken: . 
1fte 3 = * 4 Due .0n 2 
Ate Li 3 * 2 5 2 15 2 
Ste = * 2 2 4 10 „ 
Eichen: „ 5 „ 10 ⸗ 
Erlen: 3 10 
Kiefern 
Iſte 4 Ktlr. 12 Sgr. 6 f. 
Ate Fichte 5 * 4 „ — —-3 
1 en: * = 2 — n — 
Wrackhölzer: 

Buchen und Eſchen:⸗ 5 10 
Birken, Eichen und Erlen: 4 = 15 >» 
Kiefern: ⸗ s s ET 
Sichten: =, = = gu 2 — 


verkauft werben. ER un em 

1 7 laabtiſche 950 1 ofs Verwaltungs⸗Deputation. 
Betannt machung. 5 
Da nach der ergangenen hohen Beſtimmung des am 16ten 
Oktober . ebgegebenen Kauf⸗Gebots, auf die zum Königlichen 


7 


Oblauer⸗Rent⸗Amte gehörige auf den Gröbelwitzer Feldmar⸗ 
ken gelegene ſogenannte Januſchoſskeſche Wieſe von 13 Mor⸗ 
gen 115 ARuthen nicht genehmigt worden, ſo iſt beſchloſſen 
worden, dieſes Grundſtück auf drei nach einanderfolgende 
Jahre zu verpachten, wozu ein Termin auf den 26. November 
c., Vormittags um 11 Uhr angeſetzt worden iſt. 

Pachtluſtige werden demmach eingeladen ſich zu dem ges 


dachten Termine in dem Locale des Königl. Steuer- und Rent⸗ 


Amtes Ohlau einzufinden, ihre Gebote abzugeben und den Zu⸗ 
rag zu gewärtigen. 3 . FR 
ie Verpachtungs⸗Bedingungen können jederzeit beim un: 
tirzeichneten Amte eingeſehen werden. 
Ohlau, den 6. Novbr. 1833. 
Königl. Rent⸗Amt. 


Anderweitige Zinsgetreide-Ver ſteigerung. 
Da in dem am 29ften v. M. angeſtandenen Zinsgetreide⸗ 
Verſteigerungs⸗Termine keine annehmbaren Gebote erreicht 
worden find, fo ſoll ſowohl dieſerhalb, als auch weil ex post 
noch mehre . hinzugetreten ſind, ein 


anderweitiger Licltations⸗Termin abgehalten, und die ſich auf 
1,759 Schfl. 7%, Mb. Weizen = 
1,858 = 7% Korn Preußiſch 
370 Maaß 


34 Gerſte 
2,057 = 9% » Hafer - 

feftgeftellte Natural: Einlieferungs: Summe im Ganzen oder 
auch in einzelnen Quantitäten zum Verkauf geſtellt werden. 
Diefer anderweitige Licitations⸗Termin ſteht auf 

den 22. November c. a., Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im hieſigen Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) an, und indem ſol⸗ 
cher hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht und jeder Kaufe 
luſtige hierzu eingeladen wird, wird zugleich bemerkt, daß 
Nachgebote nicht ſtattfinden, und daß nur in dem Falle, wenn 
Seitens der hohen Behörde die Gebote nicht annehmbar befun⸗ 
den werden ſollten, die Abhaltung eines nochmaligen öffent: 
lichen Licitations⸗Termines vorbehalten bleibt. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Termine bekannt 
den werden, und ſind auch zu jeder ſchicklichen Zeit in hie⸗ 

gem Bureau einzuſehen. 

Breslau, den 5. November 1833. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Subhaſtations-Patent. 

Auf die sub hasta 15 2 sub Nr. 58 belegene 
auf 1250 Rthir. taxirte Erbſaßſtelle ſteht der ur Bietungs⸗ 
Termin auf den 30 ſten Dezember d. J., Vormittag 10 
Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath von Diebitſch an. 

Breslau, den 10. September 1833. 

Königliches Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


der Beſtimmung der Königl. Hochlöblichen Regle 
rung zu Breslau vom 20. Oktober o. ei die bisher von Den! 
Sing 15 85 v. Arnim geführte Unterreceptur im Wald: 
DE te Ujeſchütz, Königl. Forſt⸗Reviers Brieſche, vom 15ten 
d. M. an, aufgehoben, und der 3 von dem unter« 
eichneten Rendanten direkte geleitet, welches hierdurch unter 
e 
a. rennholz⸗Verkauf für den Di jeſchü 
nach der . findet in dem Königl. Fra Kenda 


Nach 
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Lokale zu Trebnitz, Kloſter⸗Platz Nr. 10, täglich in den 
gewöhnlichen Amts ſtunden, früh von 8 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 7 Uhr, ſtatt; außerdem aber noch jeden 
Donnerſtag früh von 9 bis 11 Uhr zu Poln. Hammer. 
b. Auf die von dem Rendanten gegen gleich baare Zahlun 
u ertheilenden Verabfolgungs⸗Zettel werden die betrefs 
enden Holz⸗Sorten von dem Förfter v. Arnim zu 
Klein⸗ujeſchütz, Montags, Mittwochs und Freitags zur 
Abfuhre angewieſen. 
c. Wegen dem Kauf des Bau⸗ und Nutzholzes melden ſich 
die Käufer zuerſt bei dem Herrn Oberförfter Serbin zu 
Brieſche, und zwar Montags und Mittwochs, welcher 
die Vermeſſt ung des Holzes deranlaßt, und den Käufern 
ieruiber Nachweiſungen nebſt Preis⸗Berechnungen zus 
ellt; worauf dieſelben entweder täglich zu Trebnitz oder 
Donnerſtags zu Polniſch⸗Hammer Jahlung an den Ren⸗ 
danten zu leiſten haben, gegen deſſen darunter zu ertbei⸗ 
lende Quittungen und Anweſſungen, die Abfuhre des Hol⸗ 
zes von dem Diſtrikts⸗ Förſter erſt geftattet werden kann. 
9 den 6. November 1833, 
r Königliche Forſt⸗Rendant. 
Lehmann. 


Das unterzeichnete Dominium macht hierdurch bekannt, daß 
der, von dem frühern Pächter des Gutes 2 einge · 
richtete, von Bartheln über Biſchofwald nach Breslau füh⸗ 
rende Weg, mit Genehmigung des Königlich Hochlöblichen 
Landräthlichen Amtes, caſſirt worden, und daß es nicht ferner 
Jemanden geſtattet iſt, dieſen caſſirten Weg zu befahren. Die 
Communication von Breslau nach Bartheln geht nunmehr wie 
früherhin über l. 


pel 
Biſchofwald, den 11. November 1888. 
Das Dominium. 


Bau ⸗Verdingung. 8 
Auf dem Königl. Domainen⸗Amte Tſchechnitz, Breslauer 
Kreiſes, ſoll im künftigen Jahre ein maſſives Malz⸗Darr⸗ 
Gebäude an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ausge ührt 
werden, wozu der Licitations⸗Termin auf den 18ten d. M., 
in der Amts» Kanzlei zu Tſchechnitz, von Vormittag 9 Uhr ab, 
bis Abends 6 Uhr feſtgeſtellt worden iſt. Die Licitations⸗Be⸗ 
dingungen, der Koſten⸗Anſchlag und die Zeichnung werden 
beim Termine vorgelegt werden und können auch von heute ab 
täglich in den Vormittags⸗Stunden von 9 bis 12 Uhr, in der 
Behauſung des Unterzeichneten — Neue Sand» Straße 
Nr. 3, — eingefehen werden. 
Pr sch a aefähige Werkmeiſter werden 
aufgefordert, n dem gedachten Termine ei 
reslau, den 9. November 1833. . 


age 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 
Die im Bums hn Leh So fifa verfalenen f 
e im Inſtitute verfallenen Pfaͤn⸗ 
der, beſtehend in Gold, Silber, Leinenzeug und Kleidung⸗ 
ſtücken, ſollen am 
18ten und 21ſten d. M., 
Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. a 
Breslau, den 10. Novbr. 1838. 
Mannig, Auktlons⸗Komm.ſſarius. 


Aecht franzöſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Du hes me in Bordeaux. 

Diefe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem. fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt fo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Leders 
aufs böchſt möglichſte befördern, dabei aber auch demſelben den 
ſchönſten Glanz in tiefſter Schwärze giebt, nicht aber wie bei 
den meiſten Fabrikaten aus ätzenden, das Leder fo leicht zerſts⸗ 
renden Subſtanzen befteht, iſt für Rofenderg ganz allein 
den Herrn L. M. Pache zum Verkauf in Kommiffion über: 


geben worden und bei demfelben in Krauſen zu / Pfd. a 


5 Sgr. (4 Ggr.) und / Pfd. à 2 bft Ge⸗ 
Braune PR MA ee 
a nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird und auf disfe Art 
gern das 14fahe Quantum liefert, fo ergiebt ſich hieraus wie 
man ſieht ein äußerſt billiger Preis. 
A. E. Müblchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Buhesme 
9 in Bordeaux. = 
orſtehender Anzeige zufolge, bemerke ich, daß die in Rede 
ſtehende Wichſe in befter Qualität bereits bei mir vorräthig iſt. 
Roſenberg, den 7. November 1833. 
L. M. Pache. 


ER TTTEEETETETEEETU AERUTUTER RR Ra a 
m Ausverkauf. & 2 

Da wir gefonnen find, unſere hierorts etablirte 4 

; 


Tuch⸗ und Kleider Handlung aufzugeben, fo erlauben # 
wir uns unſer ganzes noch aufs vollſtändigſte affortirte / 
WBaarenlager , welches in Tuchen, Halbtuchen und 2 
Caſimirs, von der feinſten bis zur mittleren Qualität, 
fo wie in Damen: Hüllen, Mänteln und jeder Art Klei⸗ 
dungsſtücken für Herren befteht, da wir, um zu räumen, 
zum Einkaufspreis verkaufen wollen, ganz ergebenſt 
zu empfehlen, welches um ſo beachtenswerther ſein 
7 dürfte, da wie bekannt die Tuchpreiſe bedeutend aufge⸗ 
ſchlagen, hingegen unſere Waaren noch in der günſtig⸗ 
ſten Conjunctur angeſchafft ſind. a 
Breslau, den 8. November 1833. 


Reichenbach und Comp. Blücherplatz Nr. 1. 
E IE EEE OT EEE RC 


Schönen Goa und Batavia⸗-Arac, 
ſo wie den beliebten 


ganz alten und aͤchten weißen Jamaica-Rum, 
der den Aer abgelagerten Arac an Wohlgeruch und 
Geſchmack weit übertrifft, kann ich zum Caffee, einem 
Blase Punſch beſtens empfehlen. 

für je kleiner Verſuch wird am beſten darthun, wie man 
beit m mäßigen Preis eine Waare erhält, die der Geſund⸗ 
t en fo „Jaträgli ift, als fie den feinen Geſchmack voll⸗ 


oimmen befriedigt. 
Carl Wyſianowski, 
115 ben im Rautenkranz, Ohlauer⸗Straße. 
die Putz- und M —j en ZUMAL BON empfiehlt io 
. Iweind und Comp., 
DODhlauerſtraße Nr. 84. 


d RE 
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Ein junger Mann, welcher die Kunſt⸗, Galante: 
rie⸗, Eiſen⸗ und lakirte Waaren⸗Handlung zu erler⸗ 
nen wuͤnſcht, die dazu erforderlichen Schulkenntniſſe 
befißt, gefittet iſt, und durch glaubwuͤrdige Zeugniſſe 
ſein bisheriges Wohlverhalten nachzuweiſen vermag, 
kann unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort ein 
Uuterkommen finden bei 

Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring: (u Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


FFF 
y 2 
Wilhelm Regner, 

goldene Krone am großen Ringe, 
8 zeigt einem geehrten Publikum ergebenſt an, daß er feine ; 
5; längſt bekannte Tiſchzeug⸗ und Lein wandhandlung wie: 
derum mit neuen und friſch erhaltenen Waaren auf das 
28 vollſtändigſte aſſortirt hat; die Mannigfaltigkeit der Ar⸗ 
tikel, welche das Laager enthält, erlaubt nicht jedes Ein⸗ 
zelne beſonders anzupreifen, er giebt indeß die Verſiche⸗ 

kung, daß jeder ihn beehrende Käufer, vermöge billiger 
3 und reeller Bedienung gewiß mit voller Zufrieden eit 
fein Gewölbe verlaffen wird, daher er um geneigten Zu⸗ 

5 ſpruch bittet. : 
Nachtraͤglich wird bemerkt, daß ge⸗ 
nannte Handlung weiße Leinwand mit 
Baumwolle gemiſcht nie fuͤhrt noch fer⸗ 
nerhin fuͤhren wird. h 


SS 


& 
© 
2 
2 
. 


Dananansggggnednese 


Capitalien-Ausleihung. 
3,000 Rtlr. und 10,000 Rtlr. ſollen zur erſten Hypot 
Sur piefige ſtädtiſche Grundſtücke ausgethan werden. — Nä- 
eres im 


Anfrage- und Adreß-Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


% breite gefaͤrbte Kittay's, 
in allen Couleuren, das / Webe von 3 Ktlr. an, verkauft 
die Leinwan Denen von g 
loſe, Strenz und Comp. - 
Reuft e-Straße in den drei Mohren. 
Die zweite Sendung 5 
besten frischen flielsenden Caviar 
erhielt mit letzter Post und empliehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


n Unzeige | 
be i I den Aten Transport gan 
gage e br marinirte Bratheeringe, ame Ge 
chmack den Bricken gleich, und Pommerſche Spick⸗ Aale, 


fi 
ſehr fett. und fü. . A. Hertel, am Theater. 


„ Bekanntmachung. 
Meinen werthen Freunden und Gönnern zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß Mittwoch und Donnerſtag, als den 13ten 
und 14ten d. Mts., das Kirmißfeſt bei mir ſtattündet, wozu 


; ergebenft einladet: Carl Sauer in Roſenthal. 


8 * An feige. „ 
Die erſte Sendung Elbinger Eichen "erhielt pr. Are und 
verkauft billigſt die Handlung 
war 


S. G. Schwarz. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum ganz ergebenft mit angefertigten Kleidungſtücken jeder 
Art für Herren. Auch iſt eine gute Auswahl von Damenhül⸗ 
len in feinem Gewölbe vorzufinden, die ihrer Vollkommenheit 
fo wie ihrer guten Bearbeitung wegen empfehlenswerth find, 
und zu möglichſt billigen Preiſen verkauft werden. 

Witzig, Schneidermeiſter. 
Albrechts⸗Straße Nr. 1. 


Ein Haus für einen Profeſſioniſten 
iſt mit einer Einzahlung von x 
500 Rthlr. zu haben, 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Lager des Achten Koͤlniſchen Waſſers. 
Um meinen geſchätzten Kunden in der Provinz Schleſien 
die Beziehung meines ächten Eau de Cologne fo bequem 
als möglich zu machen, habe ich den Herren Contenius und 
enne in Glogau die e e für jene Provinz 
ertragen und dieſelben durch bedeutende Zuſend ungen in den 
Stand geſetzt, jeden Auftrag ſogleich auszuführen. 

Bei der anerkannten Vorzüglichkeit meines Fabrikates ent» 
halte ich mich, etwas zu deſſen Empfehlung hinzuzufügen und 
bemerke nur noch i 
Niederlage die biefigen Fabrikpreiſe exel. Fracht geftelit werden. 

Köln, im Oktober 1833. n 
N Joſeph Anton Farina, 
ältefter Deſtillateur des ächten Eau de Cologne. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir unſer 
Lager des 2555 1 5 Waſſers > dem Herrn Joſeph 
Anton Farina in Köln, und verfichern die prompteſte Aus⸗ 
führung eines jeden gefälligen Auftrages. * 

Glogau, im November 1833. - 

5 Contenius und Henne. 


—— — — — —ͤœE ½ʃſ b D(2V— 

Apotheker⸗Gehuͤlfen, Oekonomie⸗Beamtete, Haus: 

lehrer, Handlungs-Commis, Secretaire u. dgl., mit 

empfehlenden Zeugniſſen verſehen, werden ſtets beſorgt 

und verſorgt vom 
‚ Anfrage: und Adreß⸗Büreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Lexikon beigefuͤgt, 
pfehle. Breslau, den 12. November 1833. 


daß bei Beziehungen don meiner Haupt⸗ H 


Apotheken⸗ Verkauf. | 

Eine Apotheke à 7000 Rtlr., eine à 14,500 Rtkr., eine 
à 18,000 Ktlr., eine & 26,000 Rtlr., eine à 30,000 Rtlr. 
und eig à 40,000 Rtlr., weiſet zum Verkauf nach das 


frage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Reine geſottene Roßhaare, 
u Sopha, Stühlen und dergl., ſo wie aus reinen Roß⸗ 
2 — gefertigte ſehr ſchöne 


Matratze nz 


Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen, 
aus der Medaillen⸗Münz⸗Anſtalt von G. Loos in Berlin, 
au Pathen⸗, Confirmatſons⸗Geſchenken und zu vielen an⸗ 

ern feierlichen Gelegenheiten ſehr anwendbar, empfingen 
fo eben und verkaufen äußerſt wohlſeil. 


Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring: (und Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, 


— — — — —. . ——— — 4 
Ein mit guten Zeugnifjen verſehener brauchbarer Bedienter 
oder Jager, und eine dergleichen Haushälterin, finden an Weih⸗ 
wo 3: ve bei — Zu 
reslau, Altbüſſerſtraße Nr. 11. Bi 
En ep A. F. von Montba 


Schönste geräucherte Spick-Aale erhielt 
mit letzter Post und offerirt: 


\ Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kretz. 

U derm err 
Zunächſt des Ringes iſt ein geräumiges Vorder-, wie auch 
ein daran ſtoßendes Hinter⸗Gewolbe, neoft Remiſe und Keller, 
welches ſich zu jedem Handel eignet, veränderungwegen bald 
oder bis Weihnachten zu vermiethen. Das Nähere beim Agent 
errn Stock, am Neumarkt Nr. 29. > 


Angekommene Fremde. I 


Den Iiten Nov. Im gold. Baum. Die Gutöbefiger; Herr 
v. Prittwig a. Skalung. Hr Meſſerſchmidt a. Weiſſenleipe. — In 
2 gold. Löwen. Hr. Ritimeiſt, v. Pförtner a. Lampersdorf. — 
Die Kaufleute: Hr. Hildebrand u. Hr. Pleßuer a. Neiſſe. — Hr. 
Inſpekt. Pägold a. Ellguid, — In 8 Bergen. Hr. Oleramtm. 
Wolfsdorf a. Kulmikau. — Im gold. Schwert. Hr. Kaufm. 
Kramſta a. Merzdorf — In der gold. Gans. Hr. Joureliet 
Peterſiige a. Warſchau. — Im gold. Zepter. Hr. B. ron von 
Birkhahn a. Polgſen. — Hr. Gutsbeſ. v. Domnitz a. Schmardt. 
Im blauen Hir ſch. Fr. Paſtor Bretſchneider a. Foſenhain. 
Hr. Kaufm. Hadıa a. Kreuzburg. — Hr. Gutskel. Peisker aus 
Woitsdorf. — Im Rautenkranz. Hr. Gutsbeſ. Schickfus aus 
Bernſtadt. — Im weißen Adler. Hr. Kaufm. Zerbony aus 
Neiſſe. — Im rothen Haufe, Hr. Wildmeiter bipper a. Karls⸗ 
ruh. — Einwohner Hr. Vartoszewski a. Warſchau. 

In Privat Logis, Am Ringe 25. Hr. Kapitain v. Jor⸗ 
dan vom 1ſten Garde⸗Reg. — Fräulein v. Ziegler a. Dambrau. 
Altbüſſerſtr. 82. Hr. Lieutn. v. Schramm a. Peterwig. — Herr 
Küunſtler d’Urieur a. Poſen. — Weidenſtr. 17. Hr. Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarius Piſtorius a. Oppem. 7 


* 


2 Der heutigen Zeitung iſt eine außerordentliche Beilage uͤber das Bilder⸗Conve rfations⸗ 
welche ich hiermit der wohlwollenden Beruͤckſichtigung aller Literaturfreunde em» 


Ferdinand Hirt.“ 


